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„Öieg oder Tod!"
Das Reichsministerium für Volksaufklärung und

Propaganda richtet an alle Organisationen, Verbände

und Vereine im Deutschen Reich folgenden Ausruf: «

Einer der grundlegend wichtigsten Programmpunkte
der nationalsozialistischen Bewegung war von jeher
Durchdringunk des olitifchen und wirtschaftlichen Lebens
mit erbbio ogi chen Gedanken. Nach der Macht-
ergreisung ist es mithin selbstverständliche Pflicht der
nationalen Regierung, dieser programmatischen Forde-
rung der Kampfjahre zum Durchbruch und Sieg zu ver-
helfen. Das ganze staatliche und völkische Leben wird in
sZukunft durch stärkste Einwirkung bevölkerungspolitischer
undderbbiologischer Gedanken beeinflußt und gestaltet
wer en.

Erbbiologisches Denken weist über den Kreis des
Einzelindividuums und feiner Enge hinaus in die
Weiten von Generationen, von Jahrhunderten
und Jahrtausenden. Es ist klein und erbärmlich, die
eigene, winzig kleine und bedeutungslose Person, das
eigene Wohlergehen in Gegensatz zu stellen gegen das
Leben und die Entwicklung der Nation.

Denn bei aller Zuversicht zu dem gesunden Kern im
deutschen Menschen und in der deutschen Seele wollen
wir uns der bitteren Erkenntnis nicht verschließen, daß
es um Sein oder Nichtsein, um Leben oder Sterben des
deutschen Volkes gebt.

Darum muß das zum selbstverständlichen Allgemein-
gut des ganzen Volkes werden, was jetzt schon die Wissen-
den und Denkenden längst kennen und fühlen. Die ein-
fachsten Grundlagen erbbiologischen Denkens müssen eben-
so dem Bewußtsein jedes einzelnen eingehämmert werden,
wie die statistischen und volkswirtschaftlichen Tatsachen
das ganze Volk erfassen und erschüttern müssen. Dazu ist
eine qroßangelegte Aufklärungsaktion
nötig, d e nicht nur in der täglichen geistigen Nahrung der
Tagespresse, des Rundfunkprogramms und der Zeit-
Lchriftenlektüre gelegentlich mit dahinplätschert, sondern
ie wie eine Sturmwelle das Land durchzieht, ausrrittelt

und wach macht.

Zwei Forderungen richten wir an alle die
vielen Organisationen, Verbände und Vereine, in denen
sich der deutsche Mensch freiwillig organisiert, einordnet
und zusammenfindet. Hier zahlt er freiwillig in Form
seiner Beiträge nicht unerhebliche Smnmen an indirekten
Steuern. Bevölkerungspolitisches Denken verlangt Sen-
kung aller Lasten für die Väter und Mütter von Kindern.

Die deutschen Vereine jeder Art und Prägung sollen
vorangehen mit einer Entlastung ihrer linderretchen Mit-
glieder durch prozentuale Senkuns der Vetträgei

 

Außer dieser Maßnahme in i rem Eigenleben werden
aber auch alle Verbände und Vere ne auf eforbert, p r a k -
tische Mitarbeit zu leisten bei er gro en Auf-
klärungs- und Propagandaaktion, die das erbb ologische
Denken in die Gehirne und Herzen aller Deutschen hinein-
tragen soll. .

Jeder Vorstand muß es als Ehrenpflicht ansehen, mit
dem Aufklärungsmaterial, das offi iell herausgegeben
wird, jedes Mitglied der ihm unter ellten Organisation
zu erfassen.

Der gemeinsame Bezug in Sammelbestellungen muß
olgerichtig und zielbewußt organisiert werden. A n m el-
u n g e n d e s B e d a r f s sind örtlich an die zuständige

Ortsgruppe der NSDAP. zu richten, die die Bestellun en
an die NS. Volkswohlfahrt als Treuhänderin weiterg bt.
Bei richtiger Organisationsarbeit können die entstehenden
Kosten so verteilt werden daß auf den einzelnen ein
eringer Pfennigbetrag fällt. Der Erfolg für die Gesamt-

geit und für die Zukunftsentwicklung wird aber von
größter Bedeutung sein, wenn es gelingt, jeden Deutschen
is in das letzte Dorf hinein mit dieser Aufklärung zu

durchdringen. Glei zeitig wird diese Propaganda-Aktion
u einer praktis en Hilfe für Kinderreiche,

« enen der überschuß der Einnahmen über
die Herstellungskosten der Aufllärungs-
arbeit zugute kommt.

Propaganda, die sich aber nur an den Verstand
wendet, kann nie eine durchgreifende Wandlung der
geistigen und sittlichen Struktur des deutschen Menschen-
erzielen, wenn sie nicht gleichzeitig d i e H e r z e n erobert.
Das herrliche, hohe Wort: ,,G e m ein n u b Ase ht v o r
Eig ennu tz« ist fast schon abgegriffen im unde allzu
vieler. Hier gilt es mehr denn je und muß das Sinnen
und Trachten jedes Menschen völlig erfüllen.

Der trotzige Kampfrufe ,,Sie.g oder Tod« gilt
vom Standpunkte der Erbbiologie gesehen für diesen
Kampf mehr als in einem Krieg mit den üblichen Waffen.

Die Männer und Frauen, die Verantwortung tragen
tir das Wohl und We e der i nen untergellten Organi-
ationen seien · e auch im Ra men des anzen noch so
ein und« beben ngslos, e alle tragen mit ber Ausgabe,

die ihnen heute zuerteit wird, eine· - gewaltige Ver-
antwortung der lie nicht entrinnen können-« .
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— nngetontrolle nur bei Abrüstung

Paris über Norman Davis erbost.
· Jn eineinhalb Wochen tritt in Genf das Büro der

,,Abrüstungskonferenz« zusammen und schon zeigt die
Pariser Presse wie auf Kommando Verärge-
r u n g über den .amerikanischen Sonderbotschafter N o r -
man Davis, obwohl er nach seinem gegenwärtigen
Londoner Besuch auch wieder in Paris vorsprechen wird.
Die Pariser Presse hat nämlich ihren Lesern eingeredet,
Amerika stimme hinsichtlich der Kontroll- und Sicherheits-
frage vollkommen mit Frankreich überein. Jetzt aber stellt
sich heraus, daß Davis in London dem englischen Aussen-
minister Sir John Sim on erklärt hat, Amerika werde
eine Rüstungskontrolle unterstützen unter der

Voraussetzung, daß glei zeitig ein gewisses Maß
von tatsächlicher brüstung erfolgt.

Das ist also genau das Gegenteil der französischen
Bestrebungen, die bekanntlich, um von dem Thema der
Abrüstung abzulenken, unter Zusicherung aller möglichen
neuen Sicherheitsgarantien ein von Frankreich bestimmtes
Kontrollsystem erst einmal mindestens fünf Jahre
lang »sich bewähren« lassen wollen, bevor Frankreich
überhaupt über praktische Abrüstung und Gleichberech-
tigung verhandeln will.

Der amerikanische Sonderbotschafter trifft also in
Paris auch heute noch auf dieselbe Haltung Frankreichs,
die es schon vierzehn Jahre lang einnimmt: das starre
Beharren auf dem Machtstandpunkt unter dau- ·
erndem Vertragsbruch gegenüber dem Versailler
Diktat, dem Volkerbundstatut und dem Lausanner Ab-
kommen. Man weiß nicht, was sich Norman Davis noch
von seinem bevorstehenden Besuch in Paris verspricht.

Deutschlands Standpunkt
Deutschland hat, wie von unterrichteter Stelle erklärt

wird, es niemals abgelehnt, eine Kontrolle an-
zunehmen. Aber es wird sie nur unter der Voraussetzung
annehmen, daß sie sich

- gleichmäßig gegen alle

auswirkt. Eine solche Gleichmäßigkeit besteht aber nich t,
solange nicht auf der Gegenseite effektiv abgerüstet
worden ist. Eine Kontrolle, die den gegenwärtigen
Rüstungsftand zum Gegenstand hat ist völlig sinnlos.
Eine Kontrolle, die auf der einen Seite nur die hoch-
getüfteten Staaten mit allen Rechten sieht und auf der
anderen Seite die abgerüsteten Staaten nur mit Ver-
pflichtungen, würde ein Hohn auf das Ziel der Ab-
rüstungskonferenz fein.

Reue Vertreter Deutschlands
im Ausland.

Votschafter und Gesandte von Hindenburg ernannt.
Amtlich wird mitgeteilt: Reichspräsident v. H i n d e n-

b u r g hat ernannt: den Vortragenden Legationsrat v o n
H e e ren zum Gesandten in Belgrad; den Gesandten in
Oslo, Freiherrn v o n W e i z s ä ck e r , zum Gesandten
in Bern; den Generalkonsul in Schanghai, F r ei er r n
Rüdtpon Eollenberg-Bödigheim, zumGesandten
in Mexikoz den Botschaster in Ankara, N a do l n t) , zum
Botschafter in Moskau. ·

' Reichspräsident von ngndenburg hat« zu r . D i s -
p o s i ti o n g e ft e l l t: en Gesandten in ,Budapest,
von Schoen, den Gesandten in Kabul, Schwörbel,
den Generalkonsul in Newyork, K i e p , den Generalkonsul

s 

Dollfuß droht mit dein Rücktritt
Ernste Meinungsverschiedenheiten

im Wiener Kabinett.

Ein Reuter-Telegramm aus W i e n besagt, daß zwar

die amtlichen Kreise Osterreichs R ü d t r i t t s a b «
s i ch te n des Vundeskanzlers Dr. D o l l f uß dementiert
hätten; offensichtlich habe aber Dollsuß in der Hitze einer

Auseinanderfetzung mit dem S i ch e r h e i t s m i n i ft e r

F- e t) wegen der Frage der Beteiligung .d e u t f ch e r
.Katholiken an dem Jnternationalen Katholikeni
ko n g reß, der am Donnerstag in Wien eröffnet wird,
mit seinem Rücktritt gedroht. Man müsse auch zu-

; geben, daß Dollfufz wegen der verschied-enen An-
ichten von fiel), Vaugoin, Winkler und Rintelen

sp ernsten Schwierigkeiten im Kabinett gegen-
überstehe. '
  'ruffifcben Stellen unternommen.

« O

Amerika hält seine Hochseeflotle bereit. «
Zum Einsatz bei Kuba.

Während die neue kubanische ,,Regierung« Ruhe und
Ordnung verspricht und ein amerikanisches Eingreifen
scharf ablehnt, befürchten amerikanische Regierungskreise
eine weitere Zuspitzung der Lage. Tatsächlich ist

die gesamte Atlantikflotte in Alarmzustand

versetzt worden. Zahlreiche Amerikaner aus dem Jnnern
Kubas befinden sich auf der Flucht nach Havanna. Die
rote »Regierung«, die aus fünf Zivilisten besteht, scheint
die von aufständischen Unteroffizieren befehligte Armee
nicht in der Hand zu haben. Die nur kärglich eintreffenden
Nachrichten aus dem Innern berichten über örtliche Zu-
sammenstösze.

Aus Havanna wird ein ernster Zwischen-
fall berichtet. Hunderte von Hafenarbeitern, die der
radikalen Geheimorganisation ABC. angehören, ver-
suchten den amerikanifchen Direktor der United
Fruet Eo. Gesellschaft mit feiner Familie

gewaltsam von Bord

des amerikanischen Schiffes ,,Morrocastle« Izu holen. Erst
die Drohung des Kapitäns und eines ertreters der
amerikanischen Gesandtschaft mit der sofortigen Landung
ämiårikanischer Matrosen veranlaßte die Angreifer zum

zug.
Verschiedene Anzeichen deuten auf eine neue Meuterei

in der Armee hin. Jn den Straßen Yrkaufensokdaåteg
ihre Gewehre für zehn Dollar.«"

. sit

Die Maßnahmen der amerikanischen Regierung
zeigen, daß sie entschlossen ist, die Regie bei der Regelung
der kubanischen Verhältnisse unter allen Umständen in der
Hand zu behalten. Bekanntlich hat Washington außer
vier kleineren Kriegsschiffen auch die »Mis s is s ippi«,
eins der größten und modernsten Schlachtschifse der ameri-
kanischen Kriegsmarine, nach Kuba entsandt. Nun hält
sich auch das Gros der Atlantikflotte zum Auslausen
bereit; man spricht sogar davon, daß eine etwa nötige
größere Flottendemonstration unter den Befehl des
Marinestaatssekretärs gestellt werden soll. Washingtons
starkes Interesse für die ,,Zuckerdose Amerikas« erklärt sich
u. a. daraus, daß der von der meuternden Armee gestürzte,
erst vor kurzem gewählte Präsident E e s p e d e s von der
amerikanischen Regierung sehr begünfti t wurde-und auch
gewisse Zusagen für finanzielle Unter tützung des durch
die Machado-Herrschaft ruinierten Landes erhalten hatte.

Weitere USAsKriegeskhisse vor Kava.
Präsident Roos evelt gab bekannt, daß als vor-

beugende Maßnahme mehrere weitere amerikanische
Kriegsschiffe nach Kuha entsandt würden. übrigens
befindet sich auch das Schlachtschisf ,,Mississippi« und der
neue Kreuzer ,,Jndianapolis« in den kubanischen Ge-
wassern. Das amerikanische Marineministerium hat die
Marschbereitschaft des 7. Marineregis
m e n t s, das in dem Flottenstützpunkt Quantieo (Wart):
lanb) in Garnison liegt, angeordnet. Das Regiment soll
im Falle des Ausbruchs von Unruhen nach H av ann a
entsandt werden.

Staatssekretär Swanson leitet die Flottenexpeditiom

Wie in amerikanischen Marinekreisen zuverlässig ver-
lautet, werden insgesamt acht amerikanische Kriegsschiffe
in Kuba eintreffen. Es scheint sich auch zu bestätigen, daß
Staatssekretär Swanson die Expedition per-
sönlich leiten wird. Die Lage auf Kuba ist äußerst-
g e s p a n n t. »
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Politische-I Flugzeua über Rußland
abgeftbeffen.

Ein Teilnehmer des Polenrundfluges.
Während des fünften polnischen Rundfluges kam das

Flugzeug Nr. 13 von der vorgeschriebenen luglinie ab
und geriet bei der Ortschast Wolnh aus russi ches Gebiet,
wo es von dersowjetrussischen Grenzwache
abge chossen wurde. Es stürzte etwa 100 Meter östlich der
poln schen Grenze auf russischem Boden ab. Das Flug-
eug wurde z e r t r li m m e r t, die beiden Jnsassen, über
eren Zustand bis jetzt nichts Genaues bekannt ist,

wurden von der sowäletrussischen Wache ab esührt.
Der polnische eroklub, der den unbflu ver-

anstaltet, hat die notwendigen Schritte bei den Powjets
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Dr. ‚ich über den grundlegenden
lebau der Konsumvereine-

Der Führer der Deutschen Arbeitsfront, Dr. Ley,
veröffentlicht in der NSK. grundsätzliche Ausführungen
über die Konsumvereine im neuen Staat.

Mein Plan ist, so fährt Dr. Leh fort, die 1200 Einzel-
Konsumvereine zu einer „ER e i ch s v e r b r a u ch e r -
g e n offe n s ch a f t“ zusammenzufassen, in der die bis-
herigen Rechte und Ansprüche der Mitglieder der Einzel-
Konsumvereine v o l I k o m m e n e r h a lt e n bleiben. Die
Anteile der Einzel-Konsumvereine ehen auf die Reichs-
verbrauchergenossenschaft über un dafür erhält das
Einzelmitglied genau dieselben Rechte, die es
heute an dem Einzel-Konsumverein hat.

Diese Reichsverbraucher-Genossenschaft verpachtet ihre
Läden an den M itte l st a n d mit der Maßgabe, von der
Zentralgenossenschaft GEG. einzukaufen und sich der«
Revision und Kontrolle der GEG zu unterwerfen.

Dem Händler kann nur lieb sein, wenn er einen ge-
sicherten Kundenkreis hat und ihn der Verbraucher in
seinem schweren Existenzkampf unterstützt, und ebenso hat
sder Verbraucher ein Interesse daran, einen stabilen und
festfundierten Mittelstand zu haben.

Beide dürfen sich nicht als feindliche Partner be-
trachten, sondern auch hier muß der G e m e i n f ch a f t s -
g eist zum Durchbruch kommen, damit diese schweren
Jahre des Aufbaues überwunden werden. Mit dieser
Einrichtung hätte

aber auch der Staat

das erreicht, was er für Zeiten der Not und höchsten
Kraftanstrengung der Nation gebraucht. Er hätte damit
eine Z e n t r a I e in der Hand, die ihm einen organisierten
Verteilerapparat garantiert. Wenn nun noch diese
Zentralgenossenschaft verpflichtet wird,

in erster Linie Produkte des Handwerks

über die Handwerkerinnungen zu kaufen -— vorausgesetzt,
daß diese Ware gut und preiswert ist —, so wäre
auch damit dem Handwerk ein ftabilerAbfatzmarkt
gesichert.

Grundsatz muß sein: Dort, wo die Ware nu r g e-
leitet wird, kann man oder soll man sogar v e r ‑
malten. Dort jedoch, wo die schöpferische Jn-
itiative des einzelnen eingesetzt werden kann, muß man
wirtschaften, d. h. die freie Konkurrenz
ein schalten und dem menschlichen Geist einen Spiel-
raum lassen.
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sAutobahnen auch in Brandenburg
und in der Grenzmarl.

« Zwischen dem Oberpräsidenten K u b e und dem

Generalinspektor für das deutsche Straßenwesen, Dr.

T o d t , fand eine Besprechung über den Aufbau nnd

idie Linienführung der A u to b a h n e n in der Provinz

sBrandenburgstatt. .
· Bei dieser Gelegenheit setzte sich Oberprcisident Kube

mit allem Nachdruck dafür ein, daß, nachdem er-

freulicherweise in Hessen und Bayern Autobahnen bereits

n Angriff genommen seien, jetzt auch die ihm unterstellten

Provinzen Brandenburg und Grenzniark

PosensWestpreußen berücksichtigt wurden.

Nach den Erfahrungen des Generalinspektors Todt wird

Eden Wünschen des Oberpräsidenten b e r e i t s in
n ä ch st e r Z e it Rechnung getragen werden.

Diese für die Provinzen Brandenburg und Grenz-

mark Posen - Westpreußen an sich h o ch b e d e u ts a m e

A n g e l e g e n h e it wird auch von großem Einfluß auf

die Verminderung der A r b e i t s I o f i g l e it in Berlin

und in der Provinz Brandenburg sein.

T Juternationale Hilfsaktion für die
Hungernden in Sowietrußland.
Wie der Evangelische Pressedienst mitteilt,. beschloß

Idie in Kopem eigen zu einer internationalen Kon-

iferenz versamme«e Europäische Zentralstelle für kirchliche

"Hilfsaktion unter Leitung des bekannten schweizerischen
’Kir enführers Prof. Dr. Keller-Genf« eine ökui
mensche uns- irtternatio Hilfsaktion für die
hungernd en Ehre ;n aller
Sowjetrußland in die Wege zu leiten.

Unter Führung von Prof. Keller sind in der Euro-

spätschen Zentralfst -I."le alle großen evangelischen Kirchen

Westeuropas, der nordischen Länder, Englands und»der

Vereinigten Staaten zusammengeschlossen. »Ihr gehören

auch die griechisch-orthodoxen Kirchen Sud- und Ost-

seuropas an. Prof. Keller beabsichtigt, unverzüglich an

die praktische Arbeit der Hilfsorganifation heran-

zutreten und vor allen Dingen die Kirchen der beiden

großen angelsächsischen Nationen England und

USA. für dieses große Werk der christlichen Liebe und

Menschlichkeit zu mobilisieren.

—

« Stapellanf des größten deutschen
Eisbrechers.

Au den Stettiner Oderwerken A.-G. lief

ein nexier Eisbrecher, der großte und leistungs-

fähigste Deutschlands vom Stapel. Der pom-

merfche Gauteitek ber NSDAP., Staatsknt Kakpenstein,
tau te das Schiff auf den Namen ,,Stettin . Zum ersten-

mal seit über vier Jahren lief mit diesem Eisbrecher

wieder ein größeres Sees iff in Stettin vom Stapel.

Von besonderen Feierlichke ten ist im Einvernehmen mit

»der Belegfchaft der Oderwerke abgesehen worden. Der

dadurch eingesparte Betrag wird mit dazu verwendet

werden, einen Teil der nach Fertigstellung des Baues

freiwerdenden Arbeitskräfte weiter auf der Werft zu be-

schäftigen. DerEisbrecher ,,Stettin« ist 51,80 Meter lang

und 13,40 Meter breit, bei einem Tiefgang von 5,40

Meter. Die Normalleistung der Maschine beträgt 1650

Pferdestärken und kann durch Hilfsmafchinen auf 2250

Pserdestärken gesteigert werden, das sind 400 Pferde-

gärten mehr als die Höchstleiftung des bisher größten

utsehen Eisbrechers der »Preußen«.
 

Konfesfionen in-

.Steuern erlassen würden.

 

Zur Sicherung des Arbeitsfriedens
Gegen Eingriffe nicht zuständiger Kreise in die Wirtschaft.

Der Präsident der Reichsanstalt für Arbeits-
vermittlung und Arbeitslosenversiche-
rung hat an die ihm untergeordneten Dienststellen fol-
genden Erlaß herausgegeben:

fDie Behandlung von Doppelverdienern, die
Bekämpfung der Schwarzarbeit, die Mehr-ein-
stellung von Unterstützungsempfängern sind zur Zeit
Fragen, die im Kampfe gegen die Arbeitslosigkeit die
breite Offentlichkeit stark bewegen. Die erfolgreiche und
befriedigende Losung dieser Fragen ist jedoch so schwierig,
daß sie nicht auf o r t lich e Auffassungen aufgebaut wer-
den kann, zumal diese Ansichten vielfach Widersprüche
aufweisen.

Die Reichsregierung wird in nächster Zeit zu
der Art der Durchführung dieser Fragen Stellung nehmen.
Bis dahin erfuche ich die Landesarbeits- und Arbeits-
rimter in der Behandlung und öffentlichen Erörterung
derselben dringend um die gebotene Z u r ü ck h a I t u n g.
Die Reichsregierung richtet gegenwärtig ihre besondere
Aufmerksamkeit darauf, Eingriffe nicht zuständiger Kreise
-in die Wirtschaft zu verhindern und alles zu vermeiden.
iwas die Sicherung des Arbeitsfriedens er-
fchwert.

Jm Einvernehmen mit den Herren R e i ch s s
arbeits- und Reichswirts aftsminister
ersuche ich die Leiter der Landesarbeits mter und Arbeits-
ämter, diesen Gesichtspunkten voll Rechnung zu tragen.
Dadurch wird ihr weiterer restloser Einsatz in die Arbeits-
schlacht auf den Gebieten der Arbeitsbeschafsung und
Arbeitsvermittlung nicht berührt.

Zahlung rückständiger Sturm-.
Es ist in der letzten Zeit wiederholt festgestellt

worden, daß Steuerpflichtige der Meinung sind, die vom
Reichsfinanzministerium angektindigte S te u e r r e f o r m
werde sich auch auf die rückständigen Steuern er-
strecken, und zwar in der Weise, daß. die rückständigen

Dazu wird von zuständiger
Stelle mitgeteilt, daß ein allgemeiner Erlaß rückständiger
Steuern undenkbar ist.

Rückstandige Steuerschulden werden nach wie vor bei-
getrieben und sie erhöhen sich nach swie vor um die
üblichen erzugszinsen oder Stundungszinsen. Durch die
in Aussicht genommene Steuerreform wird an dieser Tat-
sache nichts geändert werden.

« Es ist Pflicht eines jeden Volksgenossen, durch
pünktliche Entrichtung der laufenden«Steuerzahlungen und
dur baldige Beseitigun etwaiger Rückstände den
heutigenStaat in feinem amps um die Verminderung
der Arbeitslosigkeit und in feiner Absicht, bald eine grund-
legende Steuerreform und Steuervereinfachung durch-
zuführen, tatkräftig zu unterstützen.
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Nenn Todesnrteile gegen Kommunisien."
Jm Mordprozeß Hilmer, in dem der Staatsanwalt

igcgen sämtliche zwölf angeklagte Konimunisten wegen

Mordes an dem SS.-Mann Kurt Hilmer aus

Erkrath bzw. Mordversuchs an dem SS.-Mann Groß aus

Erkrath die Todesstrafe forderte, hat das Gericht heute

neun Angeklagte zum Tode verurteilt.

m einzelnen lautete das Urteilt Es werden ver-

urtei t: der ehemalige kommunistische Stadtverordnete

Emil Schmidt wegen Anstiftung zum Mord, Mordes

und Mordversuchs zum Tode und zwolf Jahren Zucht-

haus: die Angeklagten Arnsted, Masgai, Ti-

bulski, Rohles, Eggert, Riebandt, Herr

und H u p p e r h wegen gemeinschaftlich begangenen

Mordes und Mordversnchs zum Tode und je zehn

Jahren Zuchthaus; der Angeklagte L u k at wegen Mord-

sversuchs zu 15 Jahren Zuchthaus. Die Angeklagten

Es f e r und M a nz wurden mangels ausreichenden Be-

.-weises freigesprochen.

Zwei Kommuniften zum Tode verurteilt.

n dem ro e gegen die Mörder des SA-

M a? n e s stozl lzgße r in Groß-Blumen»au wurde vom

Schwurgericht Königsberg das Urteil gesallt. Es lautete

gemäß dem Antrag des Staatsanwalts gegen den Ar-

beiter Fritz L a n g e und den fruheren Kommunisten

Siedelmann wegen gemeinschaftlichen

Mordes auf Todesstrasfe, gegen den wegen Bei-

khilfe angeklagten Ro galla auf Freisprechung.

Selbstmord eines Wiener

Marxistenführers.
Der sozialdemokratische Abgeordnete und ofters

reichifche Nationalrat Hermanti Fischer hat auf dem

Parteifekretariat, in dem er tatig war, Selbstmord

begangen. Jn einem Abschiedsbrief werden als Beweg-

riinde der Tat Krankheit und ,,Ungunst der allgemeinen

erhältniffe“ angegeben. Fischer war seinerzeit Kom-

mandsant des Republikanifchen Schutz:

blindes und hat 1925 mittelbar den Anlaß zu de.

Ermordung des Turners Mohapel auf dem Praterstern

gegeben, der das erste Blutopfer der Nationalsozia-

listifchen Partei in Wien gewesen ist.
si-

 

·" Tiber zwei Millionen Pilger in Stier.
Vor dem Ende der Heiligen-Rock-Ausstellung.

Der Pilgerverkehr in Trier steigerte sich in

den letzten Tagen weiterhin so stark, daß tir die S« luß-
tage besondere Maßnahmen getroffen werden m sen.

Die Pilger werden nunmehr von zwei Stellen in en

Dom eingelassen. Die lange Prozession, die seit
115 Stunden ununterbrochen am Hei igen
Rock v o rb e i z o g, wurde um Mitternacht zum ersten
Male unterbrochen. Bis jetzt betrug die Gesamtzahl der

Pilger 2000834. Alschweimillionster Pilger ·

wurde Frau Helene midt aus Heidelberg festgestellt.
Der Jubilarin wurde das g o l d e n e P i g e r -

abzeichen sowie ein Bild des ochaltars des Trierer

Domes mit dem Heiligen Rock als ndenken überreicht. _
i - ·.i
i .. - .- . .. q!

  

Anlo til-erfährt fünf sitlerinrigen
Ein Toter und vier Verletzte.

Jn Holzheim bei Neuß im Rheinland überfuhr
ein Personenkraftwagen fünf? Hitleri
ju ng en, darunter einen Nürnbergfa rer. Hierbei
wurden der 16jährige Hardh Gohres getötet, ein
Hitlerjunge schwer und die drei anderen leicht verletzt.
Hardh Gohres saß mit seinen vier Kameraden, denen er
begeistert die Nürnberger Erlebnisse schilderte, auf dem
Sockel des Kreuzes an der Wirtschaft zum ,,Deutfchen
Eck« imspOrtsteil Löveling, als plötzlich ein Personen-
kraftwagen heranbrauste die Kurve zu kurz
nahm und sämtliche fünf Hitlerjungen überfuhr. Der
Kraftwagenführer, der betrunken gewesen fein soll, wurde

. verhaftet. ._.....___ . ‚J

Schienenanto rast gegen Personenzng
Viele Tote und Verletzte.

Auf der eingleisigen Strecke von Erquh nach Lamballe
in der Nähe von St. Brieuc in F r a n k r e i ch stießen ein
Schienenauto und ein Personenzug in voller
Fahrt zusammen. Der Benzinbehälter des
Schienenautos e g p l o d i e r t e , worauf der Wagen Feuer
fing. Nach den vorliegenden Meldungen sollen mehrere
’Tote und etwa 20 Verletzte zu beklagen sein.

Es it dies bereits in ganz kurzer eit der zweite Fall,
daß ein chienenauto Feuer fängt un brennt.

Sieben Tage freiwillig im Ueifchelht k«
Die Wirtschaftsnot in polnischen Kohlenrevieretn

Ein deutliches Zeichen der Wirtschaftsnot in
dem polnischen Kohlenrevierist der dauernde
Kampf zwischen den Arbeitslosen und den Polizei-
behörden um die Notfchächte. Der wilde Kohlen-
ab b au, der von den Arbeitslosen mit recht primitiven
Mitteln dur geführt wird, fordert täglich Opfer an Leben
und Gesund eit. Die Bemühungen der Polizei, den
wilden Kohlenabbau stillzulegen, scheitern immer wieder
an dem hartnäckigen Widerstand der Arbeitslosen. Ein
einzigartiges Beispiel dieses Kampfes um die Arbeits-
stätte ereignete sich im Dombrowaer Kohlenrevier. Vier
Arbeitslose, die in einem etwa 20 Meter tiefen Notfchacht
Kohlen förderten, wurden von einer Polizeistreife auf-
efordert, die Arbeit sofort einzustellen-. Die Arbeits-
ofen weigerten fi und traten a s Protest gegen die be-
ördlichen Maßna men in den sogenannten italienischen
treik, d. h. sie bl eben Tag und Nacht in dem

S ch a ch t. Verpflegt wurden sie von ihren Angehörigen.
Erst nach sieben Tagen mußten die vier Arbeitslosen
ihren Streik auf eben, weil sie durch einen Wasserein-
birtkch in den Not chacht in die Gefahr des Ertrinkens ge-
t e en- « |

, 7 Mädchen auf der- Jagd angeschoisens
Eine Schulklasse des Stader Oberlyzeums

geriet auf einem Ausflug zwischen Elstorf und Moisburg
n eine H ü h n e r s a g d. Gerade als die Jäger auf eine
Kette Hühner fchossen, gingen die Mädchen vorüber.
Von den Schrotladungen wurden sieben iunge Mädchen
getroffen. Die Verletzten wurden sofort nach Buxtes
hude geschafft; zwei der Verletzten mußten dem Stader
Krankenhaus zugeführt werden. -

 

Bezugestetten für die verbilligten Öveiiefette.
Jn einem gemeinsamen Runderlaß des preußischen

Ministers des Innern und des Ministers für Wirtschaft
und Arbeit wird im Einvernehmen mit dem Reichs-
arbeitsminister nochmals darauf hingewiesen, daß eine
Ausschließun der Konsumgenossenschaften
von der nnahme der Fettverbilligungs-.
scheine für Minderbemittelte unter den jetzigen Ver-
hältnissen nicht mehr gebilligt werden kann. Etwaige
Maßnahmen, die mit diesen Grundsätzen nicht in Ein-
klang stehen, sind aufzuheben. · -

Gereimte Zeitbilder. _ «
» Von Gotthilf.

« Wenn man am Telephone steht,
Soll man sich dieses sagen lassen:
Das telephon’fche Alphabet _
Jst nicht fo einfach zu erfassen.
Drum wurde wieder festgesetzt
Das Buchstabieren schwier’ger Namen,
zu neuer Weise spricht man jetzt

emütlich mit vom Amt den Damen.

Wenn Sie zum Beispiel mal mit mir,
Dem ob’gen Gotthilf, plaudern wollen,
So paslen Sie mal aus allhier,
Wie S e’s dem Fräulein sagen sollen:
Man fängt mit ,,G wie Gustav« an,
Und »O wie Otto« heißt es weiter,

« Und dann kommt ,,Zwomal Toni« ran —-
Nicht wahr, die Toni klingt recht heiter?!
Nun geht es vorwärts ,,H wie beim“:

» Und aran folgt dann ,,J wie Jda
Die Jda ist was Extrafein’s,
ch glaube, felb’ge war noch nie dal)

Auch »L wie Ludwig« klingt ganz schön,
Da mach’ ich drüber keine Witze,
Und nun beschließt man das Geklön’
Mit einem forschen »F wie Fritze«.
So, seh’n Sie, fa en Sie das hin,
Und dann weiß e das räulein gründlich,
Daß ich der große Gott ilf bin,
Den Sie mal sprechen wollen mündlich.
ür anb’re Namen müssen Sie
ich dann schon selber int’re fieren,

Denn schließli kann ich, wis en Sie,
Nicht alles J nen buchftabieren.
Wie freu’ ich mich ich alter Knabs
Si ’ i2 am Telep on im Stübel,
Da i im ,,Gotthilf« Zur nichts hab’
Von „ü wie Ärger«, „ wie übel“.
Auch dies als Güte des Geschicks
Empfind’ ich, häng’ ich an der Strippe,

mir kein Men vor ein ü,
... .. Riß reist-n been STIMMpr

i
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Stadtblatt.
 

Vorsicht ist die mutter . . .

 
3 »Einen Augenblick bitte, Herr Doktor. Bevor Sie
micll) narkotisieren, möchte ich nur noch schnell mein Geld
säh en.« »

In Erpresserhand.
Roman von Gertrud Brockdorff.
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« Die Kastanienbäume geben den Weg frei. Eine Lichtung
ist da. Der Mond ist höher gestiegen. Lianes Gesicht ist
ganz weiß. Musik jauchzt und schmettert in der Ferne.

Peterkas rauhe Stimme: »Ich liebe dich, Lianes Ich
liebe dich.«

Ihre Lippen zittern leise. Sie läßt den Kopf wie
ermattet an seine Schultern sinken. Er nimmt ihr Gesicht
zwischen feine breiten, gewalttätigen Hände, zieht es zu
sich empor. Vielleicht ist sie trotz allem eine Betrügerini
Vielleicht triumphiert sie jetzt im geheimen darüber, den
großen Peterka eingesungen zu haben.

Er will es nicht denkenl Nicht jetzt — nicht jetzt. Er
glaubt an sie. Er vertraut ihr, wie er nie zuvor einem
Menschen vertraut hat. »Ich liebe dich —- liebe dichl«

Ihre Lippen sind kühl und blaß, Er trinkt ihren Duft,
spürt beseligt das Zittern des schmalen Körpers, der sich
in seine Arme schmiegt, als wollte er dort Schutz suchen.

Sehr langsam gehen sie den Weg zwischen den jungen
Kastanienbäumchen wieder zurück. Die Musik spielt noch.
Die roten Lampen brennen auf der Veranda.

Liane läßt einen verstohlenen Blick über Griesingers
Platz gleiten. Ter Platz ist leer. Es beruhigt sie — es
beruhigt sie unsagbar. _

Sie schmiegt sich noch fester an Peterkas Arm.
»Wir wollen heimfahren,“ flüstert Peterka, ein ver-

stohlenes Lächeln um den Mund.
D Fas Auto wartet noch. Die Scheinwerfer grellen ins
un e.

Liane stößt einen leisen Schrei aus. Ein Mann steht "
auf einmal in dem kalkweißen Licht, ein großer, schwerer
Mann mit aufgeschwemmten Zügen. Man bekommt ihn
nur für eine Sekunde zu Gesicht. Dann tut er einen großen
Schritt nach rückwärts, — er taucht hinter eine Mauer
und ist verschwunden.

»Hat er dich erschreckt?« fragt Peterka. »Ja — wahr-
haftig, du« bist ja ganz blaß, Liane.«

Ein leiser, schluchzender Laut bricht aus ihrer Kehle.
»Ich bin nur nervösl Ich bin lächerlich nervös1«
Der Wagen fährt an.
»Es ist gut, daß du bei mir bift,“ flüstert sie und

klammert sich angstvoll an seine Hand.
Peterka lächelt ins Dunkle.
»So ist es gut,“ tröstet er, mit seinen beiden Händen

ihren flatternden Pulsschlag umschließend. »So ist es gut,
kleine Liane.«

»So ist es gut,“ wiederholt sie mechanisch und wirst
wieder einen Blick durchs Hinterfenster wie damals, als
der Detektiv ihr folgte. Auch heute ist kein Wagen hinter
ihnen. ffie Landstraße, grauweiß und grell beschienen, ist
von blühendem Baumwerk umbuscht. Sterne kommen üb‘er
die weißen Wipsel, immer mehr Sterne. Nein, es ist
kein Detektiv da —- auch kein Griesinger und kein-

- Wellenkamp... . _
Wellenkamp muß vergessen werden. Es ist immer

wieder etwas da, das an ihn erinnert und es ihr klar
werden laßt, daß Wellenkamp vergessen werden muß.

»Ich will sehr gern deine Frau werden,« sagt Liane
plötzlich mit etwas zitternder Stimme in die Dunkelheit
des Wagens hinein. Es ist die Antwort auf eine Frage,
die dem Gedächtnis des Mannes schon fast wieder
entglitten ist.

Er muß über ihren kindlichen Ernt lächeln. Gleich
darauf aber reißt er sie an sich, al wollte er sie
zerbrechen. — —- — ‚

Der Kandidat der Theologie Paul Gewecke aus
Doberan in Mecklenburg steigt in dem kleinen Hotel in
Strausberg ab, in dem für gewöhnlich keine Kandidaten
abzusteigen pflegen. Er hat während der letzten Woelen in
verschiedenen Hotels und Christlichen Hospizen Wo nung
"genommen, wobei er Namen undBeruf den jeweils
veränderten Bedürfnissen seiner Umgebung anzupassen

' pflegte.
Der Kandidat trägt eine Hornbrillez sein schwarzes

Haar ist straff aus der Stirn gekämmt und fällt lang
auf den Rockkragen. Er wirft einen flüchtigen Blick auf
sein Zimmer —- es ist das beste im Haus; es hat eine
weißlackierte Bettstelle und neue Tapeten in einem wilden
Papageimuster; er gibt dein Kellner, der den Koffer auf
fein Zimmer bringt, ein bescheidenes Trinkgeld und stellt
mit sonorer Stimme einige Fragen, die sich aus die
Mahlzeiten im Hause beziehen. Er verspürt eigentlich das

- Bedürfnis, aus seinem Zimmer zu speisen, aber er sieht
··ein, daß dies für ein Hotel dritten Grabes etwas

_ Ungewöhnliches bedeutet, und daß man besser daran tut,
die Aufmerksamkeit der Umgebung nicht durch besondere
Eigentümlichkeiten der Lebensführung auf sich zu lenken.

Der Kandidat der Theologie Paul Gewerke reini t
Ich also in feinem Zimmer vom Reisestaub —- er ist mt
er Verortb n aus Berlin gekommen, und er triumphiert

innerlich bar'ber. daß dieses Waanis tiealüclt ist -—. ei

 

YnterliakkungsBZWge
zieht den Schlapphut tief in die Stirn und verläßt das
Hotel zu einem Spaziergang, nicht ohne dem Wirt, der
die Stelle eines Portiers versieht,- einzuschärfen, daß er
in einer knappen Stunde zurück sein würde.

»Es ist nur für den Fall, daß ich von einem
Spandauer Pastorat aus angerufen werden sollte.«

Die Uhr zeigt die dritte Nachmittagsstunde, nnd die
Straßen stehen voll gelber Maisonne. Tulpen brennen
bunt im geschorenen Rasen der Vorgärten. Auf den
Gehsteigen spielen Kinder mit Ball und Murmeln.

Ter Mann im Schlapphut wandelt langsam und
genießerisch durch lichtdurchtropstes Grün. In einer Allee
junger Birken, wo keine Spaziergänger in Sicht sind,
findet er sogar den Mut, den Hut abzunehmen. Es tut
so. gut, die Sonne auf Stirn und Nacken scheinen zu lassen,
am liebsten möchte man auch die schwarzgeränderte Brille
abnehmen, sie ist so unbequem und blendet. Er hält sie
schon in der Hand. Es ist ganz still hier -—— kein Laut,
keines Menschen Tritt zu hören. Und dann sind jetzt fast
zehn Wochen verstrichen, seitdem der Mörder Hans Wellen-
kamp vor feinen Verfolgern über die Dächer flüchtete. Die
Welt hat Hans Wellenkamp heute schon so gut wie
vergessen. Ob auch die Polizei ihn schon ein wenig vergessen
hatIDer einsame Wanderer runzelt die Stirn. Es ist nicht
»gut, inmitten von Sonnenschein und Frühlingsgrün an
sdie Polizei zu denken. Man muß leben und den Tag
-genießen.

Hans Wellenkamp lebt und genießt den Tag. Er geht
die Birkenallee bis zu Ende, er wandert einen verschlafenen
Heckenweg hinab, der zu friedlichen, weißen Villen führt.
Die Villen sind wie ausgestorben, und es ist nicht nötig,
ihretwegen Schlapphut und Brille zu bemühen. An der
Wegbiegung jedoch kommt ihm ein schlankes, blondes
Mädchen aus einem Rade entgegen. Wellenkamp verhält-
unwillkürlich den Schritt, aber das Mädchen fährt vorüber,
-.ohne ihn zu beachten.

Das Mädchen erinnert an Liane. Wellenkanips Herz
beginnt leise und sehnsüchtig zu schmerzen. Er ist in den
verflossenen Wochen oftmals verstohlen um Lianes Haus
geschlichenx er hat einmal — es war kurz nach Mitternacht,
"ihr Fenster hell gefunden und einen Schatten sich hinter den
Vorhängen abzeichnen fehen. Er hat sich jedoch niemals
bei Tage in die Nähe dieses Hauses gewagt. Er hat
sorgfältig alle Straßen vermieden, auf denen es möglich
gewesen wäre, Liane zu begegnen; er hat auch keinen Brief
unter der Ehiffre L. D. in die Marienstraße geschickt.

Er fühlt, daß es Zeit für ihn ift, fein Schicksal vons«
dem Lianes zu lösen. Er hat um sein Leben gekämpft
und jedes Mittel ergriffen, das sich ihm bot. Ietzt muß
er Liane freigeben. Er darf sie nicht länger in Gefahr
-·bringen« und zu sich niederziehen. ·

Wellenkampwandert ruhig wie ein harmloser Wanderer
die Villenstraße entlang. Er wird jetzt zwei oder drei
Tage in Strausberg bleiben und sich dann —- vorläufig
unter der gleichen Maske — immer weiter von Berlin
entfernen. Er wird versuchen, nach Schlesien zu gelangen,
um dann in der Kattowitzer Gegendüber die Grenze zu
entweichen. Er- versteht polnisch vom Kriege her; möglicher-
weise könnte man nach Warschau gehen und sich dort sein
Heim auffchlagen. Vielleicht wäre es möglich, zunächst in
untergeordneter Stellung in ein Büro einzutreten. Er
würde sich rasch hocharbeiten —- oh, es war nicht der leiseste
Zweifel daran —, er würde vielleicht in einem oder zwei
Jahren in der Lage sein, Liane das Geld zurückzuzahlen.

Wellenkamp zuckt plötzlich aus seinen Träumen in die
Höhe. Ein offenes Auto, mehrere Herren im Fond, fährt
in mäßigem Tempo vorüber. Hat nicht einer der Insassen
den Kopf gewendet und ihn angesehen?

»Ich bin unvorsichtig —-,« denkt Wellenkamp, während
Brille und Schlapphut hastig an ihren Platz zurückwandern.
»Man liest immer wieder von flüchtigen Verbrechern, die
monatelang in Sicherheit gewiegt werden, bis sie sich
durch ihren eigenen Leichtsinn verraten.«

Nun, das Auto ist jedenfalls an der nächsten Straßen-
kreuzung verschwunden. Vielleicht aber würde es trotzdem
ratsam sein, den eingeschlagenen Weg nicht weiter zu

s verfolgen. Vielleicht würde es ratsam sein, umzukehren,
die nächste Querstraße zu nehmen und den Weg zum Hotel
in allerlei unmöglichen Zickzacklinien zurückzulegen. Wellen-
kamp wendet sich schon um und geht mit großen Schritten
den Weg zurück, den er gekommen ist. Die Frühlings-
stimmung ist verslogen. Mit einem Schlage hat er sich
wieder in ein gehetztes Wild verwandelt, feine. Füße
schnellen federnd über den Boden, und er muß gewaltsam
an sich halten, um nicht zu laufen.

» Es ist Gefahr da. Es ist Gefahr hinter ihm. Ein
Mensch, der fein Leben verspielt hat, besitzt die Witterung

_„__‚. v—ä " ·--- A“- .- -- .. .. .—.. .—.
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f Hat nicht einer der Insassen den Kopf gewendet und ihn
s angesehen?

eines gesagten Tieres. Es ist Gefahr in dieser menschenå
leeren Straße, um deren m ttagsstille, weiße Häuser sich
der knospende Flieder drängt.

Wellenkamp wirft einen Blick hinter sich. An der
Wegbiegung, an der vorhin das Auto verschwunden ist,
taucht jetzt die Gestalt eines Mannes auf. — Es ist ein
großer, schwerer Mensch in einem ellen Sommeranzugn

r geht ganz langsam, die ände n den Ta chen. Allem
. Anschein nach aebört er in iese Gegend un
 denkt gar

  

Sonnabend. der
9. September iizz

nicht'baran, jemand zu verfolgen.
Wellenkamp schlägt trotzdem eine noch schnellere

Gangart ein. Er zürnt seiner eigenen Nervosität; er zwingt
sich gewaltsam zur Ruhe. Ietzt hat er den Heckenweg
erreicht. Ter Weg liegt still wie zuvor. Blühender Weißdorn
duftet. Hat er nicht vor einer Viertelstunde neben diesem
Busche gestanden und an Liane gedacht?

Er geht noch immer sehr schnell. Da ist die Birkenalleek
Großer Gott —- und da biegt der Mensch im hellen Anzug
wahrhaftig schon in den Heckenweg ein!

Wellenkamp sieht sich um, als suchte er nach einem
Versteck, in das er entschlüpfen könnte.

»Es ist lächerlich!“ denkt er gleich darauf. »Ich muß
der Gefahr ins Auge sehen, ein einzelner Mann bedeutet
noch nichts.« Er greift in die Tasche, spürt das kalte
Metall des Brownings, lächelt. Eine weiße Bank steht
unter den Birken. Wellenkamp steuert darauf zu, läßt sich
stöhnend auf das von der Sonne erwärmte Holz fallen.

Der Mann im hellen Anzug kommt langsam näher-
Er ist wirklich nichts anderes als ein harmloser Spazier-
gänger. Er bleibt neben dem Weißdornbusch stehen, um
mit einiger Anstrengung ein Zweiglein für fein Knopfloch
zu brechen, er pfeift im Weitergehen die Melodie eines
Gassenhauers vor sich hin.

Wellenkamp hat eine Zeitung aus der Tasche gezogen
und entfaltet. Er versinkt ganz unter den Blättern; es»ist
für den Vorübergehenden unmöglich, Wellenkamps Gesicht
zu erkennen.

Wellenkamp aber betrachtet ihn durch viele winzig-
kleine Löcher, die sorgfältig in das Papier gebohrt sind.

»Es ist kein Detektivl« stellt er erleichtert fest und laßt
die Zeitung sinken, nachdem der Mann in die Allee
eingebogen st. Nein, dieser Mann ist bestimmt kein Detektiv.
Eher könnte er ein Mensch sein, der selber einiges zu
verbergen hat. Man kann es an seinem scheuen und
unregelmäßigen Gang sehen, mit dem er jetzt zwischen
den Birken verschwindet. Sein Gesicht ist weiß und edunsen
und hat sonderbar dunkle, sonderbar unruhige ugen.

Wellenkamp weiß, daß er diesem Menschen noch nie
zuvor begegnet ist. Er besitzt ein gutes Personengedächtnis,
nnd die Erscheinung des Fremden ist immerhin so, daß
sie sich einprägen würde.

»Ich sehe am hellen Tage Gespenster,« denkt Wellen-
kamp, während er langsam die Zeitung zusammenfaltet.
»Es wird Zeit für mich, daß ich außer Landes komme.
Ia, es wird wahrhaftig Zeit.«

Ü He O

»Meine Schwester Margit,« sagt Peterka und schiebt
Liane der grauhaarigen Dame im Abendkleide zu, deren
volle und etwas spöttische Lippen ein skeptisches Lächeln
festhalten. Eine Hand mit sehr vielen sunkelnden Ringen
streckt sich Liane entgegen. »

»Ich freue mich, Sie kennenzulernen, Fräulein
Deventer,« sagt eine tiefe, fast männliche Stimme. Liane
steht etwas betäubt in dem großen Raum, der mit
gewachstem Nußbaum getäfelt ist und an dessen hohen
enstern alte französische Brokate hängen. Sie fühlt schwere,

seidige Teppiche unter ihren Füßen und versinkt in der
Tiefe eines gewaltigen Sessels.

»Ich freue mich, Sie kennenzulernen,« wiederholt
Margit Peterka mit einer bei ihr ungewohnten Befangen-
heit. »Es ist in den beiden Tagen zwischen uns viel von
Ihnen die Rede gewesen«

Liane wirst einen hilflofen Bnck auf Peterka. Die
Gegenwart dieser fremden Frau bedrückt sie. Mar it
Peterka trägt zu ihrem grauen Etonkopf ein rotes Säle-b,
das die Eckigkeit von Hals und Schultern freimütig enthüllt.
Tas Kleid ist mit orientalischen Goldstickereien in einer
Weise verziert, die Liane über-laden erscheinen will usnd
die doch das Ungewöhnliche und Barbarische in Margit
Peterkas Erscheinung besonders wirkungsvoll unterstreicht
Das Auffalleudfte aber sind die Perlen um Margits Hals,
große, rosigschimmernde Perlen, die dem grauen und
ungepuderten Gesicht einen Schimmer von Weichheit und
Weiblichkeit verleihen.

Liane wird «an- die Perle in Peterkas Rheinaue
erinnert, der Wellenkamp seine Rettung verdankt. Plötzlich
lächelt sie ganz leise.

»Er hat mich heute eigentlich e en meinen Willen
hierhergebracht, Fräulein Peterka. gis wußte nichts von
allem. Ich wußte bis vor wenigen Tagen nicht einmal,
daß er eine Schwester besäße.«

»Sie sehen daraus, daß diese Schwester in feinem
Leben niemals eine sehr große Rolle gespielt hat“, bemerkt
Margit Peterka trocken.

Ihre Art zu sprechen ist nicht ohne Humor, und doch
findet niemand so leicht den Mut, darüber zu la .

»— oder, daß er überraschungen liebt, Margit.
»überraschungen —- ach ja. Das kennen wir nachgerade

zur Genüge, Lorenz. Der große Herr, der sich ein besonderes
Vergnügen daraus macht, sich inkognito unters Volk zu
m en.«

Will sie Liane verletzen? Es könnte fein. Ihr Ton
klingt danach.

Peterka sieht Liane besorgt an. Sie hat ein leises
Lachen. »Inkognito —- ia, das ist freilich wahr, Fräulein
Peterka. Unsere Bekanntschaft ist im Wartesaal dritter
und vierter Klasse geschlossen worden. Es waren sehr
seltsaigie Umstände. Ich fürchtete mich sogar im Anfang
vor m.« «

»Und jetzt tun Sie es nicht mehr?“ fragt Margit
Peterka schnell.

Liane gibt keine Antwort. Die Frage ist so seltsam.
Alles hier ist seltsam und unwirklich wie ein Traum.
Liane streicht heimlich über die Seide ihres Kleides, um
sich von ihrem Wachsein zu über eugen.

Es ist wieder das billige schwarze Seidenkleidchen,
das sie am ersten Abend mit Peterka getragen hat. Auch
die altertümliche silberne Kette ist da. Margit betrachtet
sie neugieria und mit einem Ausdruck des Mitleit· «
Peterka stellt lFragen an Liane, und Liane antwortet
ehorfam. Sie pürt Margits Bestreben, mitleidlos in ihr
nneres ein udringen, sie spürt auch das Mißtraueiy sie

möchte sich r ckhaltslos öffnen und weiß d , daß es n
ihrem Innern eine Stelle gibt, die verborgen leihen maß,

Gernsng folgt.)
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t_ Landmaunssililieiiglialeudci im September
Für viele viehhaltende Landwirte ist diesmal die

Frage des Futtervoranschlages besonders
wichtig. Wo im.Frühjahr Futterknappheit droht, ist es
noch Zeit zur Grünfutteransaat, namentlich wird für den
An ang des Monats die Bestellung mit Johannisroggen
und thtelwicke im Gemenge fällig. überhaupt ist die
Uberprüfung des Wirtschaftsplanes für die Herbst-
bestellung wichtig.

Es beginnt die Ernte der späten Erbsen,
Lin s en , B o h n e n , wobei wir Futterstroh gewinnen
und nach Möglichkeit verwerten, ferner der zweite
Schnitt der Kleeschläge und die Serradelle-Ernte. Da die
Nachte kühl und die Dämmerung taureich werden, sparen
wir Zeit und Futterwerte durch sofortiges Aufreutern.
Auch die Einbringung der mittelfrühen K artoffeln
kommt in Gang. Jn der ersten Monatshälfte erfolgt die
Aussaat der Wintergerste, die diesmal nach den
Richtlinien der nationalen Regierung in erweitertem Um-
fange erfolgen soll, da wir an Gerste Mangel, an Hafer
dagegen Uberfluß haben. Jn der zweiten Monatshälfte
beginnt schon stellenweise die Aussaat von R o g g e n und
W e i z e n. Doch soll man dort, wo Fritfliegeiigefahr vor-
liegt, nicht zu früh mit dem Roggen beginnen. Be-
schadigte Rapsfelder bedürfen der iJiachfaat. Allgemein
Vorbereitung der Wintersaatfurche; von Kunstdünger
vor allem das erst allmählich zur Wirkung gelangende
Thomasmehl rechtzeitig unterbringen.

Beschickung der Futtersilos, unter Umständen,
bei schlechtem Wetter, auch mit dem Grummet, dessen
Schnitt beginnt und das sich gut silieren läßt. Auf dem
Hofe die Vorbereitungen zur Hackfruchternte nicht ver-
säumen. Beginn der Waldmast für Schweine, auch die
abgeernteten Kartoffelstücle von den Schweinen nachsuchen
lassen. Zweite Schur der zweischürigen Schafe. Beginn
der Mast. von Enten, Poularden nnd Puten, Mauserzeit
des Geflügels, worauf bei der Fütterung Rücksicht zu
nehmen ist.

Jm G arten Hauptgemüseerntezeit, Gurken,
Melonen, Kürbisse, Zwiebeln, die man abtrocknen läßt,
Sammeln von Sämereien, künstliche Düngung der Obst-
bäume, Beendigung des Pfropfens, Verwertung des Fall-
obstes und Ernte der früheren Obstsorten. Ansaat des
Gartenrasens, mit dem Reinigen der Baumrinde und dem
Anlegen von Fanggürteln beginnen. Wo Zeit bleibt, die
Baumlöcher für die Herbstpflanzung vorbereiten.

Jn der Fischwirtschaft beginnt die Herbst-
fischereii das Abfischen der Teiche, das Besetzen der Haupt-
teiche und die Reinigung der Forellenteiche. Am
B i e n e n h a u s erfolgt die Untersuchnug auf gute Brut,
es wird nochmals geschleudert oder in Gebieten mit
schlechter Tracht gefüttert. Alle Stöcke werden auf schlechte
Waben nachgesehen und diese entfernt.

l. - ;Z-J» -

 

Nah und Fekkl
O Sich selbst aus Versehen erschossen. Einem tragischeii

Jagdunfall fiel der frühere Landrat des Unterwestei
Waldkreises, Eollet, in Montabaur zum Opfer. Nach be-
endi ter Jagd wollte sich Evllet von einigen Jagdgenossen
oera schieden. Er hielt hierbei das Gewehr zwischen den
Beinen. Anscheinend kam er bei der Verabschiedung dem
ilbzugshahn des Gewehrs zu nahe, denn im gleichen
Augenblick löste sich ein Schuß. Die Kugel durchschlug den
Kopf und tötete Collet auf der Stelle.
O Mord ans Eifersucht. Jn Düsseldorf wurde auf der

Dststraße ein Mädchen von seinem Liebhaber nieder-
estochen. Das Motiv zur Tat scheint Eifersucht zu fein.
E306 Mädchen ist auf dem Wege zum Krankenhaus
estorben. Der Täter wurde festgenommen.

« O Tankwiirtex ermordet. Jii einer Tankstelle am Bahn-
s Köln-Den wurde der 30 Jahre alte Tankwärter Peter
chmitz erinor et. Ein Unbekannter hat mit einem ziemlich
. ęßendmeffer gegen Schmi einen Sti in die linke Hals-
-«.. aga -. außge rt, o aß der To durch Verbluteil
Of |.- .«'.».Its.-«le . ( . w«4;w,i

LG —- n « r; - M «

Mir 200 bis 80 _
g überraf _

«- nisvolter Dei- ein Bei Abbruch
rbirgt 3mm nschuppeeis n rt er: bei THE wurden

f Arbeiter unter der e n r en en e ernen a konstrui-
on begraben. Durch den E nsturz von 16 f weren eiser-
en Binderu erlitten vier derArbeiter o chwere Ver-i

·etzungen, daß sie sofort nach Tier ins rankenhaus ge-
schafft werben mußten. »

Allerlei Jnteressantes.
' Die Frau mit dem Sind. Auf dem Wege zur Vermäniii
lichung -— kurzgeschnittenes Haar, Smoking, Herrenhut usw. —-
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macht die Frau riesige Fortschritte. Um mit noch rascheren ·
Schritten »fortschreiten« zu können, braucht»sie einen Stock,
einen richtigen Spazierstock, wie ihn die mannlichen Stutzer
haben. Man kann das bereits auch bei uns sehen (einftmeileu
glücklicherweise nur in den Großstadten): Damen, die, niit
einem Spazierstöckchen fuchtelnb, wie verlebte Lebemaniilein
durch die Straßen pendeln. Früher trug man einen schonen
bunten Sonnenschirm, dann kam ein plumpes Ding, das sich
gleich alls Schirm nannte, in Wirklichkeit aber eine Art Her-
kules eule war, und nun sind wir beim Stock angelangt. »Für
Damen mit der berühmten schlanken Linie und mit so mann-
licher Kleidung, daß sie von Männern kaum noch zu unter-
scheiden sind, mag der Stock noch hingehen; aber orpulentere
Damen wirken, wenn sie neckisch mit einem Spazierstockchen
lustwandeln, ein bißchen komisch, Können sie ihr Korperge-
wicht nicht mehr bewegen»und fallt ihnen das Gehen schwer,
so ollen sie ruhig einen tüchtigen Knüppel in die Hand neh-
men, und es wird dagegen kein Mensch etwas einzuwenden
haben. Aber der echte, rechte Spazierstock als Matrvnenzier
—- das geht wirklich nicht an. Ri t jede Mode ist für jeden
schmückteiu auch auf der Straße s on» Zigaretten rauchenden
geschaffen, und man sollte die mit Stocken und Monokeln ge-
— sicher werden es bald Zigarren sein —- Danien ruhig geb
selbst überlassen. Jm übrigen ist, wie alles au Erden, auch ie
rau mit dem Stock schon dagewesen: am En e des 18. Jahr-
underts stüpten ch in Frankreich die »Merveilleuses« wie
man die Pariser odedämchen jener Zeit nannte, auf l'ange,
mit Blumensträuß en und Bänderchen geschmückte Stöcke. was
zu der damaligen rauentracht immerhin paßte.

Kleidung und Charakter. Unter dem nicht sehr schönen
Titel »Charakterologie« ist ein Buch erschienen, in dem dar-
elegt wird, daß der Charakter des Menschen nicht bloß durch

Erziehung, Milieu, Lebensschicksale sondern auch durch die
nieidung beeinflußt wird. S on die ein, wie jemand feinen
Hut trägt, ist charakteristisch. rägt der Mann den Hut gerade-
an so ist er — ver Mann, nicht der Hut -- brav und bedan-
.i i trägt er ihn schied so ist er liebenswürdig und interessant

’ oder ein «"Schweren·oter; ein nach hinten geneigter Hut deutet

 

O Eine Deutsche will den Kanal dur schwimmen. Die
deutsche Schwimmerin Luise Lucko ist ei Eap Gris Ne
Zur Kanaldurchquerung geftartet. ußerdem startete au
ie Engländerin Eoleman.

O 80 Tote und 450 Verwundete auf Kuba. Aus dem
Sturmgebiet werden bis e t 80 Todesopfer und 450 Ver-
letzte gemeldet. Die Zu er elder haben außerordentlich
schwer gelitten. Jm afen von Sagua la Grande sind
acht S iffe gefunlen. us Puerta de Eaibarien wird be-
richtet, aß e n deutls er Dampfer und 14 Küstenfahrzeuge,
meist mit Zucker be a en, im Hafen gesunken seien. Viele
kleinere Boote seien vollständig zertrümmert worden.

O Fünf Tote bei einem Gehöftbrand. Aus einem Ge-
höfi in der Nähe von Padua brach ein Brand aus, der |o
schnell um sich griff, daß von acht Personen nur drei ge-
rettet werden konnten. Die übrigen fanden den Tod in
den Flammen.

O Zwei Dampfer ziisanimengestosiein Der amerika-
titsche l4 000-Toniien-Dampfer »Präsident Wilsoii«
rammte auf bem 33,51. Grad iiördlicher Breite nnd 75,45.
Grad westlicher Ränge, etwa 200 Kilometer von der ameri-
kanischen Ostkiiste entfernt, den amerikanischeii 5000-
Tonnen-Frachtdanipfer ,,Eoldwater«. Die »Coldwater«
fiiig Feuer und wird wohl sinken.
O Zwölf Millionen Kilogramm Luftfracht. Die

seit Beginn 1928 im Lufttransportdienst zwischen
dem Küstenhasen nnd der Bulolo-Goldgruppe im Jnnern
der Jiisel Neu-Guinea tätigen sechs Junkers-Maschinen
der Typen W 34 unb G 31 haben, wie die Guinea Airs
ways Ltd. den Junkers-Werken meldet, in der Zeit von
nicht ganz sechs Jahren außer 11000 Fluggästen 12481
Tonnen racht befördert. Das ist im Vergleich z«i»i euro-
iiäischen uftfrachtergebnissen eine ganz ungewohnliche
Leistung. Die Flugstrecke führt über Urwälder und Ge-
birge von über 3000 Meter Höhe. Die Luftfracht besteht
ans allem, von den schwersten Maschinenbestandteilen für
die Kraftwerke bis zu den Hauseinrichtungsgegenständen
fiii die weißen Kolonisten.

Alleriei Humoie
Dichtung und Wahrheit. »Wie Sie mich hier sehen, stemme

sich mit einer Hand zweihundert Kilogramm und balanciere auf
»dem Zeigefinger leunderi Pfundi« —- »Was will das sageni
Ich kann mit die er Hand hier einen ganzen Eisenbahnzug
anhalten!” — »Na, erlauben Sie mal, das ist doch ein aufge-
legter Schwiiidell« —- »Aber wieso denn? Jch bin doch Loko-
motivfuhreri«

» Das kleinere übel. »Es gibt Leute, sage i Ihnen, denen
man es nie recht machen kann. Da bes werten ch z. B. unsere
Nachbarn daruber, daß unser Junge ie ganze Nacht schreit.
Friedliebend wie sie R, fegt fi also in der vorigen Nacht
meine Frau hin und ngt en ungen in den Schlaf. Und
was ge chieht? Die Nachbarsleute klopfen aufgeregt an die
Wand und schreienr »Zum Donnerwetter, dann lassen Sie schon
lieber das Baby brüllenl«

Mildernde Umstände. »Sie sind, wie ich aus den Akten
ersehe, vorbestraft. Sie haben vor drei Jahren einen Winter-
paletot geötohlen und nun stehen Sie schon wieder wegen Pale-
‚totbiebfta ls vor Gerichti« — »Na Herr Amtsgerichtsrat
tragen Sie vielleicht Jhre Paletots so lange?“

An ler. Die ältere junge Dame beobachtet längere Zeit
indnr den Angler, der mit der Ruhe eines P ilosophen am
»asser tzt. »Ja, sagen Sie mal,« flötet sie en li , »werden

gis Heim gar nicht ungeduldig, wenn keiner anbeißt « —- »Nee,

Ballgeflüfter. Jn einer ver chwiegeiieii Ecke, ab eits vom
Ballsaal. stellt er sie endlich. „im: will ich aber einen Kuß
habeni« —- »Erlauben Sie, mein Herr, ich habe noch nie-
einen Mann geküßtl« —- »O. das macht nichts. gnädiges
Frauleim ich auch noch nicht . . .«

 

Wocheniiroarammderiiiiieiiiiiienseiider
Breslau Welle 325 Gleiiviß Welle 253,4

vom 10. bis 16. September 1933

Gieiihbleibendes Werktagspro ramm. 6.00 Berlin: Funk-
gymnastik; 7.00 Zeit, Wetter, 5 reffe; 8.00 Wetter; 1130
Zeit Wetter, Na

achrichten, Börse; 14.45 Werbedienst auf S all iaiten;
15.10 Landwirtschaftlicher Preisbericht, Börse, a richten.

Sonntag, den 10. September
6.15 Bremem Frühkonzert aus bem Bremer Freihafen
8.15 Leitwort der Woche .. . ..
CL- «

an Behaglichkeit und Sorglosigkeit, ein in die Stirn gedrückter
auf Schwermut usw. Das alles haben die Eharaktersorscher
herausbekommen. Gewiß gibt es Menschen, die von der Mode
und der Kleidung in ihrem innersten Wesen ganz unabhangig
nd, aber ebenso gewiß andere —- vvr allem Frauen —, die
en Wandlungen der Kleidung auch innerlich folgen. Die

Menschen fühlen sich eben anders im Frack als im Schlafrock,
anders in einem neuen als in einem geflickten Anzug, und
man benimmt sich in der Badehose ganz bestimmt anders als
im Smoking. Man braucht nur daran zu denken, welche Wir-
kung eine Uniform auf einen Menschen ausübt; er wird, wenn
er sie zum erstenmal anzieht, mit einem Schlage ein anderer,
und es treten bestimmte Seiten seines Wesens, die sonst nie
hervorgetreten sind, in die Erscheinung
Bunte Reihe.

Korpsgeist. Die Zöglinge der Schule zu Harrow in Eng-
land dürfen sich abends nach einer bestimmten Zeit nicht mehr
auf der Straße zeigen. Als einmal der Rektor der Schule,
Dr. Longleh, der später Erzbischof von Canterburv wurde, spät «
in der Nacht ein wenig Luft schöpfen wollte, sah er in einiger
Entfernung vor si zwei Schüler, die er aber nicht erkennen
konnte. Er eilte i nen nach, um sie zu stellen, und erwischte
endlich mit großer Mühe einen der Ubeltater am Rock. Aber
mit kräftigem Ruck riß der Junge sich los und Dr. Longleh
behielt den Rockschoß in der Hand. ẃ „Schabet nichts,“ bachte der
Rektor, »ich werde i n morgen früh schon entdecken, wenn an
seinem Rock der S oß fehlt.« Aber er hatte die Rechnung
ohne den Korpsgeist der Schüler gemacht: als er morgens die
Schule betrat, sah er, daß jeder Junge an seinem Uniformrock
nur einen Schoß hatte.

Tod und Scheintod. Die Angst vor dem Scheintod ist weit
verbreitet. Es ist zwar bei gewissenhafter Untersuchung jedem
modernen Arzt möglich, den Eintritt des Todes festzustellen,
aber es kommt doch vor, daß selbst Arzte unsicher werden, ob
der Kör er, der vor i nen liegt, tot ist oder nicht. Nun gibt
es jedo Svm tome, ie über den Eintritt des Todes keinen
Zweifel offen affen. Die auf bem Körper des Toten sich
zeigenden Merkmale der Blutzerse ung, die sogenannten Toten-
eike ge arten ederzeit e zu e en ob man es mit einem

geilen echt Scheintoten iu'Ä’mg «at. an aibt aber Ausnahmen «

richten, Wasserstand; 14.00: 3eit, Wetter,.

   

 

8.25 Hubert Goiny: Zum 100. Todestag des seht m‘e‘ifd
würdigen Schlesiers Karl Schall a

8.40 Wetter i
8.45 ärauentum in der germanischen Früheeit
9.00 atholi che Mor en eier (D fergottesb enft) i
10.30 Hans Äienern erdinand gloenarins als Erzieher des

Auslandsdeutschtinns
11.00 Wilhelm von Scholz liest aus eigenen Werken ·-
11.30 Kinder singen Volkslieder (Klasse Vl ber S ule 43) '
12.00 Mittagskonzert der Schlesischen Philharmone " Y-
14.00 Gleiwitzi Ta der Heisan «
14.45 Das heilige ntlitz·. Verse des Oberfchlesiers Haydiik
15.00 BandonionsDuett (Anton Knie — Eberhard Häußer)
15.30 Kinderfunk: Hurra, das erste Tori .
16.00 Bad Charlottenbrunm Kurtonzert der Kurkapelle i
16.50 Der Zeitdienst berichtet —- Dahlienschau in Halbau '
18.00 Christian Ehristops Rache. Eine kräftige Geschichte von

Eurt Paque
18.25 Konzert. Gabriele Rothenbur er (Sopran) s
19.10 Der Zeitdienst berichtet —- ürstelfest in Sauer '
19.30 Wetter — Der Zeitdienst berichtet —- Sportereignissa

des Sonntags und die ersten Sportergebnisse
20.00 Unterhaltungskonzert des Funiorchesters t
‚21.25 Oesterreich · i
22.20 Zeit Wetter, Nachrichten Sport, Programmänderungeii
22.45 Berlin: Tanzmusil der Kapelle Oscar Joost -

tlliontag, den 11. September t
6.20 Hamburg: Morgenkonzert (Kleines NordfunkiOrchester)
8.00 Funkgymnastit ür Hausfrauen .

10.10 Schu funk für olksschulen «-
11.30 Hannover: Schloßkonzert des Sinfonie-Orchesters ;

stellungsloser Musiker
13.00 Anno dazumal (Schallplattenkonzert) . i
14.05 Beet oveniiSonatem J. Spitteler (Klavier) §
10.10 Schu funk für Volksschulen « :
14.30 Aus deutschen Gauen (Sch-allplattenionzert)
15.00 Unterhaltungskonzert der Funkkapelle
17.00 Das Buch des Tages: Vernichtung über Deutschland
17.15 Nur für Breslau: Deutschfeindliches in französischen ,-

Schulbüchern
.17.15 Nur für Gleiwitz: Gerti Kudera: (Erlebtes aus Ober-

schile iens schweren Tagen
I7.30 Lan w.Preisbericht —— Von deutscher Kultiirarbeit
17.50 Der Zeitdienst berichtet
18.10 Neue Flötenmusik (Hermann Zanke
18.30 K.Biersch-wale: Glaubensbewegung eutsche Christen
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtvielunarktbericht
19.00 Deutschlandsender: Reichssendung: Blut und Scholle ‚
20.00 Von der Kommune zu den Nazis
20.50 Abendberichte
21.00 W.Bley: Der Aiistausch geistigen Gutes in der Welt
21.20 Gleiivitz: Nichard-Wetz-Abend (Oberschlesisches Landes-

t eater-Orch-ester) '
22.20 eit, Wetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
22.40 Adolf Dicifelb: sehn Minuten Funktechnit
22.50 Das. Jugendher ergswerk, eine Hilfe für das Ostland

Dienstag, den 12. September
6.20 Morgenkoxkert der Funkkapelle

i

10.10 Schul nk ür höhere Schulen i
11.45 Von r achlese und derlei Sitten und Unsitten ;
12.00 Königsberg: Mittagskonzert (Kleines unkorchester)
13.00 Musikalische Jntermezzi (Schallplatten onzert)
14.05 Kleine Klaviermusit (Käthe Courad)
14.30 Verdi — Puccini (Schallplattenkonzert) · - ,
15.15 Kinderfunk: Was man alles aus wertlosem Zeug s

machen kann ·-.
15.40 Das Buch des Tages: S iclsale deutscher Soldaten
16.00 Unterhaltungskonzert der apelle Martini z
17.25 Landwirtschaftlicher Preisbericht .'._
17.30 Königsberg: Die Störche fliegen '
‚18.20 W.Neumann liest seine Novelle »Der Opfergang eines

armen Mannes« ;
18.50 Wetter, Tagesnachrichten und Schlachtviehmarkibericht
19.00 Leipzig: Reichssendung: Werke von Richard Strauß ‑‑

20.00 Die kämpfende Stadt (Hörspiel). Zur Erinnerung an
den 12. September 1683, den Tag der Befreiung Wiens
aus Türkennot .

21.00 Abendberichte
21.10 Gleiwitz: Stunde der ober Ie en itler' end
22.00 Oesterreich sch sisch H 1119
22.20 eit, flBetter, Nachrichten, Sport, Programmänderungen
f22.40 ans Fritzsche: Politische Zeitungsschau
23.00 Nur Für Breslau: Ausführungen der Deutschen Bühne
23.00 Nur ür Gleiwitz: Was die neue Spielzeit bringt ’t
23.20 Jnstrumentalkabarett (Mitglieder der Funkkapelle) f

Z s« ‘u. J

älle,«zuni« Beispiel bei Leuchtgasvergiftüngen oder tödli en
iiglücksfallen infolge Einatmens von Kohlendunst Jn sol en

Fallen weisen die Leichen ellrosa gefärbte Flecke auf, die, wenn
sie im Gesicht auftreten, em Toten ein blühendes Aussehen
verleihen. Man ann es verstehen, wenn die Angehörigen
eines auf diese Art verunglückten Menschen sich oft schwer in
den Gedanken finden können, daß er wirklich tot sei. Die
wirklichen Scheintodesfälle sind äußerst selten und niemals so
geartet, daß eine Befürchtung des Lebendigbegrabenwerdens
»egründet wäre. Der Arzt kommt zwar oft genug in die Lage,
laiigere Zeit hindurch (etwa eine Stunde) ni t sagen zu können,
ob er es mit einem Toten zu tun hat oder m t einem Menschen,
der noch gerettet werden könnte. Atmung und Puls setzen oft
in einer Art und Weise aus, daß sie auf gewöhnliche Art nicht
mehr nachgewiesen werden können. Auch treten in solchen
Fällen oft Erscheinungen au , bie der Totenstarre ähnlich sind.
Aber immer bieten da die ilfsmittel der modernen Medizin

sichere Aufschlußmöglichkeiten. Künstliche Atmung und Herz-
massage müssen unfeglbar ihre Wirkung tun wenn die bis auf
ein Minimum hera gesunkenen Lebensfunktionen wieder ge-
weelt werden konnen. Die meisten Scheintodgeschichteii, die
erzablt werden. sind Ammenmärchen.
" üarbentaften, Farbenhören und Töneseheid Medien haben
oft sonderbare Fähigkeiten und Begabungen. Jn Athen hat
man ein Medium —- ein 20 jähriges Mädchen — entdeckt, das
im Trancezustand mit verbundenen Augen durch das Tast-
gefühl der Finger die Farben genau zu unterscheiden vermag.
Ein griechischer Militärarzt, der mit dem Medium verschiedene
Experimente ausführte, behauptet, daß die Farben ver chiedene
Temperaturen haben, und da das Medium beim-Antasten der
Farben die Temperaturunter chiede wahrnehme, wenn sie auch
minimal seien. Wie bei dem griechischen Medium das arben-
taften. so hat man wiederholt bei anderen Medien das arbeit-
hören beoba tet: sie haben beim Auftreten von arbenemp-
indungen g eichzeitig auch das Auftreten von ehörwahrs
nehmungen festgestellt. Andere wieder vermochten die Tone
Fu sehen. Geräusche und Töne verbanden siczin i rer Vor-
tellungswelt stets mit bestimmten Farben. ine ame be-
merkte immer wieder, daß ihr Kanarienvogel genau so elb
Lin g e, wie er aussehe. Die Musik rote Pbch in ihrer Ge ernte
iikung für fie zu einein herrlichen einä e zusammen J

 



 

 

LAnnales-i u. provinzielle-
Dils neue Fckllfslkcchbnch.

Das neue amtliche Fernsprechbuch für den OPD.-Bezirk Bres-
lau mit Ergänzun sblatt nach dem Stande vom 15. August wird
in den nächsten agen ausge eben. Die Inhaber von Haupt-
anschlüssen und von Nebenanschl 'ffen Dritter erhalten eine Postkarte
mit der Aufforderung zum Ab olen des neuen Buches; genaues
Durchlesen der Postkarte spart eit und Aerger.

Die ,,Vorbemerkungen« sind durch die Bestimmungen über den
Fernsprechkundendienst, der bald auch außerhalb Breslaus ein-
gerichtet werden wird, und durch eine Zusammenstellung der
wichtigsten Jnlandpostgebühren erweitert worden. Die Sprechregeln
(Za lensprache und Buchstabieren) wurden übersichtlicher gegliedert;
in er Buchstabiertafel findet man an Stelle der Namen David,
Jakob, Nathan, Samuel und Zacharias die Namen Dora, Julius,
Nikolaus, Siegfried und Zeppelin.

Wichtig für jeden Teilnehmer sind folgende Neuerungen im
Fernverkehr: Der anmeldende Teilnehmer nennt zunächst Ort und
Rufnummer des verlangten Teilnehmers unb erst dann die Ruf-
'nummer seines eigenen Anschlusses; außerhalb Breslaus kann er
vielfach die Herstellung der Verbindungen mit dem görer am Ohr
abwarten. Jn solchen Fällen sagt die Beamtin: „ ch verbinde«.
Die Breslauer Teilnehiner dürfen nicht gleich ungeduldig werden,
wenn sich vereinzelt nach Wählen von „00” unb Ertönen des Amts-
zeichens das Fernamt nicht sofort meldet; übereiltes neues Wählen
verzögert nur die Anmeldung.

Ueberall im Buch stehen zahlreiche Werbehinweise auf bie
einzelnen Dienstzweige der DRP. Das Kurztelegramm freilich ist
überholt; das verbilligte Brieftelegramm (50 Rpf. für zehn Gebühren-
wörter) at es ab 1. September verdrängt.

Die ienstanschlüsse der DRP. erscheinen in der Regel Unter
uReichspos “; bie Ferniprechbetriebsstellen sind jedoch wie bisher
unter bem Ortsnamen am Eingang der Teilnehmerliste angeführt.
Neu zusammengefaßt sind die Anschlüsse der NSDAP. (Seite 102)
und der Universität (Seite 151).

Als Teil ll ist wieder das Handels-, Gewerbe- und Berufs-
verzeichnis (Branchenfernsprechbuch) beigegeben. Die Uebersichts-
karte auf Seite 2 zeigt den Geltungsbereich des Fernsprechbuchs.

Verringerte Selbstkosten haben die Herabsetzung des Verkaufs-
preises um 30 Rps. auf 1,30 RM ermöglicht. Auch Nichtteilnehmer
und die häufigen Benutzer der öffentlichen Sprechstellen können das
zuverlässige Nachschlagewerk erwerben und Vielsprecher das vorzeitig
abgenutzte Fernsprechbuch nun leichter erneuern.

Die neue Buchstaben-Bezeichnung, die im Einvernehmen mit
der Reichspost fur das ganze Reich Gültigkeit besitzt und auch von
allen Behörden einheitlich durchgeführt wird, tritt am 1. Oktober
in Kraft. Die neuen Bezeichnungen sind für A Anton, für Ae
Aerger, für B Bruno, für C Cäsar, für Ch Charlotte, fiir D Dora,
für E Emil, für F Fritz, für G Gustav, für H Heinz, für J Jda,
für J Jot, für K Kurfürst, für L Ludwig, für M Marie, für N
Nordpol, für O Otto, für Oe Oese, für P Paula, für Q Quelle,
für R Richard, für S Siegfried, für T Toni, für U Ulrich, für
Ue Uebel, für V Viktor, für W Wilhelm, für X Xantippe, für Y
Ypern, für Z Zet oder Zeppelin.

Vorausfiehtliche Witterung.
Vorwiegend heiter, zeitweise bewölkt, windig, nachts kühl, am

Tage Temperaturanstieg.
— Anmeldung schulpflichtiger Kinder. Zu Ostern werden

alle Kinder schulpflichtig, die bis zum 30. Juni 6 Jahre alt werden.
Kinder, die in der Zeit vom 1. Juli bis 30. September das
6. Lebensjahr vollenden, können aufgenommen werden, wenn sie
körperlich und geistig genügend entwickelt sind. Die Kinder sind
b i s E n d e S e p t e m b e r unter Vorlegung der Geburtsurkunde,
.bie aber nur in bestimmten, in der Schule zu erfragenden Fällen
notwendig ist, sowie des Tauf- und Jmpfscheines beim Rektor der
zuständigen Schule anzumelden. Kinder, die noch nicht schulfähig
sind, kann die Schuldeputation auf 1 Jahr zurückstelleii. Für solche
Kinder sind Schulkindergärten eingerichtet. Taubstumme unb blinde
Kinder, die bis zum 31. März 1934 das 4. Lebensjahr vollendet
gaben unb sich nicht in einer Anstalt befinden, sind im Büro IV,
pringerftr. 5/9, lV. Stock, Zimmer 413 anzumelden. Eltern, die

ihre Kinder nicht rechtzeitig einschulen lassen, machen sich straffällig.

— Dachftuhlbrand. Am Dienstag morgen, früh gegen
4 Uhr, war in S acrau aus dem Grundstück des Hausbesitzers
Karl Marks, Weigelsdorferstraße Feuer ausgebrochen. Der Dach-
ftuhl des Wohnhauses war in Brand geraten und nur dadurch, daß
die freiw. Wehr Hundsfeld in wenigen Minuten als erste auf der
Brandsrelle erschien, wurde eine weitere Ausdehnung des Feuers
verhindert. Nach 2 Stunden angestrengter Arbeit auf der Brand-
stelle, auf ber sich inzwischen auch die Sacrauer Wehr eingefunden
gatte, konnte die Wehr abrücken. Ausgebrannt war nur der mittlere

eil des Dachstuhls, während die beiden Giebel unversehrt blieben.
Wie das Feuer entstanden ist, konnte bisher nicht festgestellt werden.

-— Die Alarmierung ber Feuerwehr in Hundsfeld, die
bisher durch die auf bem Wildtnerhaus au ebrachte Sirene erfolgte,
wird in‘ Kürze eine Aenderung erfahren. ie vor wenigen Jahren
in Betrieb genommene Alarmvorrichtung hat sich als zu wenig
durchdringend erwiesen unb wurbe am Orte nicht überall gehört,
vor allem bei ungünstiger Windrichtung. Zur Zeit ist man damit
beschäftigt. jedem Feuerwehrmann eine elektris che Alarm-
v orrichtung ins H aus zu lsgem Die hierzu erforderlichen
Drahtleitungen —sind bereits gezogen worden. Jn Zukunft wird
also die Hundsfelder Wehr bei Feuerausbruch von der Zentrale
Breslau aus alarmiert. Durch einen Hebeldruck wird die Marm-
vorrichtung sämtlicher Feuerwehrleute gleichzeitig in Tätigkeit gesetzt
und so eine zuverlässige und schnelle Dienstbereitschast erzielt.
— 3 Felddiebe festgenommen. Den Streifenbeamten- des

Breslauer Sicherheitsdienstes ,,Schwarze Husaren« ist es wiederum
gelungen, drei Felddiebe auf frischer Tat zu stellen. Die Diebe
hatten auf den · Mirkauer Feldern eine größere Menge Kar-
toffeln, Blau- unb Weißkraut „geerntet“ unb in bie mitgebrachten
Säcke verpackt. Jm Begriff, mit ihrer Beute die Heimfahrt auf
Umwegen über Marienhof-Saerau anzutreten, wurden sie von einem
Streifenbeamten ber Breslauer ,«Schwarzen Husaren« angehalten
und der Polizei übergeben. Alle drei sind in Breslau wohnhaft.

— Sport-Glut- Hundsfeld. Um Eine Mannschaft für
kommende, schwere Meisterschaftskämpfe in orm zu bringen, hat
sich der Sport-Club Hundsfeld für Sonntag, den 10. September,
nachm. 4 Uhr, bie spielstarke Il. Elf des BS 08 zu Gaste geladen.
Die Gä te müssen das Beste aufs Feld stellen, wollen e nicht eine
böse Ue erraschung erleben, umsomehr, als der Sport-s lub Hunds-
feld eine vollständig neu umgebaute Mannschaft starten läßt.
Vorher, schon um 2 Uhr, treten 2 Mannschaften des Clubs zu
einem Uebungsspiel an, um eine II. unb lll.Vertretun zu ermitteln.

, Jeder Anhänger des Volkssportes ,,Fußball« wird ich die Spiele
ansehen wollen, um sich ein Bild zu machen, für die Aussichten des
Clubs in den nicht mehr fernen Meisterschaftskämpfen. Die Parole
für Sonntag lautet also: Auf nach dem Schützenhaus-Sportplatz.

— Hand- unb Fußball im Turnverein Sacrau e. V.
Sonntag, den 10. September steigen auf bem Platze des Vereins
mehrere interessante Freundschaftsspiele. Um 10 Uhr Vormittag

. Hielt die Jugend des Vereins gegen die Jugend von Sportklub 08.
m 2 U r steigt ein hochinteressanter Kampf, es spielt erstmalig die

Handba abteilung gegen Fußballabteilung ( ußball). Anschließend
spielen die Frauen des Vereins gegen rauen Union Wacker.
4.20 Uhr spielen die Fußballer und Handballer (Handball). Auf
die Spiele der beiden Abteilun en darf man besonders gespannt
ein, probieren sich doch beide anns aften in einer ihnen neuen
äti keit aus. Der Erlös der Spiele ist ür arbeitslose, unbemittelte

Spie er bestimmt. Der Besuch ist daher wärmstens zu empfehlen.

D

« Altbeckerner Oelniühle lieg 

Keine Zwangs-mutet beider Gingtiedeiuua
Der Treuhänder der Arbeit für den Bezirk

S ch l e s i e n erläszt folgende Bekanntmachung:
. »Wie ich fest estellt habe, finb in den letzten Ta en
wiederum verschie ene Versuche gemacht worden, Arbe ter
unb namentlich Angestellte zum Beitritt zu einem der ver-
schiedenen Arbeitnehmerverbände, um Teil
unter Setzung eines bestimmten Termins und ndrohung
von Zwangsmitteln, zu veranlassen. Durch diese Einzel-
aktionen, die in keiner Weise den Verlautbarungen der
Reichsregierung entsprechen, wird der Arbeits-
fr i e d e n erheblich gefährdet und weitgehende Beunruhi-
ung in die Belegschaften getragen. Jch weise mit be-
onderem sJtachbrucl darauf hin, daß diese Aktionen mit
den Bestrebungen zur Herstellung des Wirtschafts-
sriedens in Widerspruch stehen und unter allen Um-
tänden zu unterbleiben haben. Die An-
rohung Von Zwangsmitteln, der Aushang von

Anschlägen oder die Verteilung von Flugblättern, die den
gekennzeichneten Jnhalt haben, sind unzulässig. Das
gleiche gilt hinsichtlich der Werbung für die Kassen jeg-
icher Art.« 1.

..5‑‑‑‑‑ --4.,---- —- .

Für den Oberflächlichen
sind es nur ein aar Pro-
zent im Jahr. er aber
rechnet und sieht, in
welch' verhältnismäßig
kurzer Zeit Zins und Zin-
seszins ein Kapital ver-
doppeln, der schätzt den
Zins als stillen, sicheren
Mehrer seiner Einlagen
und spart doppelt gerne. l

Stutischc Sparkasse zu Breslau I

 

 

  
 

 

Ein »Mit der deutschen Schule“ in Breslau
Der Volksbund für das Deutschtum im Auslande, bei

unter neuer nationalsozialistischer Führung seine ganze Kraft
in den Dienst der Aufklärungsarbeit für das deutsche Vvlksi
tum im Auslande stellt, wird auf Anordnung ber" Reichss-
führung ein »Fest der deutsch-en Schule“ am Sonntag, dem
17 September, in ber Schuster-Kampfhahn
des Breslauer Stadions durchführen. Aus allen
hö eren, mittleren und Volksschulen werden die insgesamt
mi wirkenden 15 000 Schulkinder für die Massenfreiübungen,
Sing- und Sprech-chöre, Volkstänze und das große Be-
wegungsfestspiel »Volk will zu Volk« herangezogen werden.
Um die gesamte Breslauer Schuljugen auch innerlich »auf
diese Veranstaltung in weitgehendstem Maße vorzubereiten,
wird in allen Breslauer Schulen in der Zeit vom 1. bis.
16. September die Behandlung des A uslandsdeutschs
tums in den Mittelpunkt des gesamten Unterrichts gestellt.

. Neue fristlose Entlassungen
Wegen des Verdachts staatsfeindlicher Einstellung sind

auf Grund des Gesetzes vom 4. April 1933 entlassen worden-
14 Arbeitskräfte des Krankenhospitals zu Allerheiligen, neun
Arbeitskräfte der Heilanstalt ür Nerven- und Gemütskranke,
13 Arbeiter der städti chen arstallvetwaltung und 18 At-
beiter der städtischen asserwerke. ; g; .:. . · .
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Initizmiuiitersierrt tusilileiieu
Nachdem Justizminister Kerrl am Mittwoch außer

Qppeln den Städten Schweidiritz und Brieg einen
Besuch abgestattet hatte, weilte er am Donnerstag am
Oberlandesgericht in Breslau, von wo er über Liegniij
nach Glo gau weiterreifte. z -
« i

i
Die kommissarischen Landräte vonBrieg und Ohlau
Der preußische Minister des Jnnern hat mit der ver-

tretungsweisen Verwaltung des Landratsamts im Landkreise
Brieg den Amtsgerichtsrat Paul Pietsch in Frei-
burg, mit ber vertretungsweifen Verwaltung des Land-
ratsamts in Ohlau den Amtsgerichtsrat Dr. Thiele in
Ohlau beauftragt. Amtsgerichtsrat Dr. Thiele hatte bisher
’die Verwaltung des Landratsamts des Großkreises thaui
Brieg unter sich. ‚i »t. .

425000 Man zum Ausbau der oder «-
425 000 Mark sind dem Preußischen Wasserbauamt

Glogau aus dem Neinhardt-Pro«gramm zum Buhnenbau und
Ausbau an der Oder bei Reinberg, Beuthen und
Neusalz zugesichert worden. 250 Volksjgenvssen werden
isechs Monate lang Arbeit und Brot haben.

« is
Liegnitz. Sprengunglück. M Anschluß« an die Um."

legung des 33 Meter en Schornsteins der ehemaligen
r Magistrat Liegnitz die Beton-

decke des ehemaligen Maschinenhauses der Mühle prengen.
Die Sprengung wurde elektrisch vorgenommen. Je och nur.
bie erste Zündung hatte funktioniert, und als der Sprengd
meister Hansen die Zündkapseln entfernen wollte ging
eine vorzeitig los, und die volle Ladung traf ihn ins
Gesicht, so daß er blutend zusammenbrach Die Ver-
letzung der Augen ist so lf)chwer, daß« Hansen ofort in eine
Breslauer Klinik übergefü rt werden mußte. SJ ist fraglich,
ob man bas Augenlicht wird erhalten können.

Neusalz. Selbstmordversuch seines Heiratsd
schwindlers. Ein Heiratsschwindler wurde ier in der
Person des sojährigen Kaufmanns Wilhelm cholz aus
Sagan festgenommen. Scholz, der ver eiratet ist, hatte
durch eine Anzeige ein jun es Mädchen ennengelernt, von
dem er sich bald einen grö eren Betrag lieh. Bei dem
weiten Versuch, Geld zu erhalten schöpfte die Betrogene
erdacht un erstattete Anzeige. Scholz be ing nach seiner

Vernehmung in der Zelle des Folizeigefängnisses einen
Ser tmordversnch Der Strick ri' aber, und die an-
leite ten Wiederhelebunqrvttittchi hattest Etfdlss »s-. .-.-
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Aultui an den itfuetiitlien mittelbar»! nir
schallt-no von Arbeit-muten

Der Landesverband des Schlesischen Ginzelhandels e. V.
erläßt folgenden Aufruf: .

Deutsche Volksgenossen im schlesischen Einzeihandell
Der Winter steht vor der Tür und viele unserer deut-

en ··Volksgenossen leiden noch unter der Geißel der Arbeits-
osigkeit. Der Ginzelhandel will un erem ührer und Volks-
kanzler und seiner Ne ierung in er rbeitsschlacht
treu zur Seite ste en. Praktisches und schnelles Handeln
ist das Gebot der Stunde. Um unserer SA., SS. und dem
Stahlhelm den Dank für ihre unendlichen Opfer abzustatten,
sollen in er ter Linie für diese Vorkämpfer des neuen Deutsch-
ands Ar eitsplätze über den Winter hindurch
geschaffen werden.

Wtr erwarten, daß der gesamte schlesische Einzelhandek .
laut nachfolgender Staffel die dementsprechenden Eisi- «

stellungen vornimmt: «

1. Geschäfte mit einem Umsatz von 15 000 bis 30000 Mark
pro Monat einen Gehilfen oder Verkäufer im eröten
bis dritten Berufsjahr gegen ein monatliches Ge alt
von 90 Mark oder einen Haushälter bzw. Arbeiter
im Alter von 16 bis 18 Jahren gegen ein Entgelt von
60 Mark.

2. Geschäfte mit einem Monatsumsatz von 30000 bis
50000 Mark einen Gehilfen im vierten bis sechsten
Berufsjahr gegen ein Entgelt von 110 Mark oder einen
Haushälter bzw. Arbeiter im Alter von 19 bis,
20 Jahren 70 Mark.

3. Geschäfte mit einem Monatsumsatz von 50000 bis
80000 Mark einen Gehilfen bzw. Verkiiufer vom 7. bis
9. Berufsjahr 130 Mark oder einen Haushälter bzw.
Arbeiter von 20 bis 25 Jahren mit einem Gehalt
von 80 Mark.

4. Geschäfte mit einem Monatsumsatz von 80000 bis
100000 Mark einen Gehilfen vom ersten bis dritten
Berufsjahr mit 90 Mark und einen Haus älter bzw.
Arbeiter in einem Alter von 16 bis 18 ahren mit
60 Mark oder einen Gehilfen bzw. Verkäu er über
30 Jahre zum Tarifgehalt.

5. Firmen über die e Umsätze hinaus regeln nach Rück-
age mit dem or itzenden bzw. Geschäftsführer bes.

Schlegchen Ginzelhan ls die Mehreinstellung. ..
Diese onderregelung gilt zunächst bis 31. März 1934. _'
Die Maßnahme betreffend Staffelung der älteren An-

gestellten soll bezwecken, die Konkurrenzgleichlzeit auf bem
Arbeitsmarkt im Verhältnis der Aelteren zu en Jüngeren
zu mildern.

Eingeschlossen in diese Maßnahme sind Filialbetriebe,
Warenhäuser und Konsumvereine sowie die sogenannten
Hausierunternehmungen, die ihre Waren teilweise aus einem
stehenden Ginzelhandelsgeschäft und zum andern Teil in länd-
liche Bezirke im Wege des Hausierhandels vertreiben.

Die Anforderungen von neuen Kräften sind schriftlich
lediglich an die Geschäftsstelle des Landesverbandes bes
Schlefifchen Einzelhandels E. V., Breslau 6, Nikolaistadts
gaben 18, bis zum 15. September b. J. zu richten. Von

aus werden die Nachweisungen umgehend den zuständigen
Arbeitsämtern zur Erledigung übersandt. Jeder Ortsgruppens
vorsitzende ist zu der dringenden Erledigung dieser Maßnahme «
per önlich beauftragt und gehalten. ·

Ueber den Erfolg dieser Aktion wird am 1. unb l5. eines :
jeden Monats in der Presse eine Ehrentafel veröffentlicht. -

I-
Der Treuhänder von Schießen begrüßt diesen Schritt

des Schlesischen Einzel andels un ist mit den vor edachten
Maßnahmen zur Behe ung der Winternvt einverstan en. ,

Slogan. Diamantene Hochzeit. Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit feierte der Stellmacher Jo ef·
Danielak aus Glolau mit seiner G frau. Der noch
rüftige Jubilar ist fast 90 Jahre alt un Kriegsteilnehmer
von 1866 unb 1870/71.

Steinau a. b. O. Kind überfahren. Jn Guhs
ren hatte sich auf dem Schulwege der achtjährige Schüler
S chreiber an einen Lastwagen angehängt. Jn dem Augen-·
blick, als der Knabe absprang, wollte ein Personenkraftwagen
den Lastzug überholen. Der Schüler geriet unter den Wagen,
und es wurden ihm beide Beine abgesahren. Da das Kind
außerdem schwere innere Verletzungen erlitten hat, dürfte
es kaum mit dem Leben davonkommen.

Neurode. Von einem tollwütigen Hunde ge-.
·. bis en. Die fünfjährige Tochter des Autobesitzers S chm elz
in chlegel wurde von einem tollwütigen Hunde gebisen.
Der ochgradig tollwütige Hund wurde auf Anordnung s
Kreis ierarztes sofort getötet. Das Kind wurde zur Schutz-
impfung nach Breslau gebracht. s

Militschi Beim Birnenpflücken tödlich ab-I
gestürzt. In Sayne war die 34jährige Frau Gertrud
Kristosf aus Breslau, die bei ihrem Bruder zu Belsucht
weilte, zum Birnenpflücken auf einen aum gestiegen. » P ötzs
lich brach der Ast, und die Frau stürzte so unglücklich ab,
daß sie tot liegen blieb. - .

Groß-Wasrteiiberg. Schabenfeuer. JnNeusStras
dam brannte nachts eine zu dein Dominium Neu-Stradani
gehörige massive Scheune nieber. Verbrannt sind an Ernte-
vorräten 140 Fuhren Hafer, 120 Fuhren Gerste, 150 Fuhren
Rvggen, Stroh, eine Drahtstrohpreßmaschine, eine Dreschi
maschine und ein Leiterwagen mit Heu. Ob Fahrlässig eit
oder Brandstiftung vorliegt, bedarf noch der Aufklärung. i

 

Kirchliche Nachrichten der evangel. Gemeinde.
Sonntag, den 10. d. Mts. (13. S. n. Trin.), 9 Uhr Gottes-

dienst, Pfarrer Raebiger; danach Abendmahlsfeier. -· 10.45 Uhr
Kindergottesdienst, derselbe. — Mittwoch, den l3. b. Mis., 7.30 Uhr,
Bibelstunde im Altersheim, derselbe. Sonntag Kollekte für die
hungernden Deutschen in Rußland.

. · Geschäftliches.
Sie haben im Rundfunk gewiß schon von dem Plantagentrank

Kaba gehört oder bei Jhrem Kaufmann Kaba gesehen? Hören Sie.
was ein Verbraucher über Kaba schreibt: »Mein Sohn, der 3 Jahre
4 Monate alt ist, bekommt jeden Morgen Kaba. Seither sind die
Verdauungsstörungen, an denen er litt, verschwunden. Er entwiekelte
einen Appetit, der mir jeden Tag aufs neue Freude bereitete.
Jeder Mutter kann ich aus ehrlicher Ueberzeugung Kaba sehr emp-
fe len und sie wird den Eitle mit Freude anerkennen«. Wollen-
S ets nicht auch mal mit a a versuchen: Das große Paket 60,
das kleine 80 Pfü. Kaba ist überall zu haben.
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Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme beim Heimgange unserer
lieben Entschlafenen sowie für die
herrlichen Kranzspenden sagen wir
allen denen, die uns unser schweres
Los haben tragen helfen, unseren
herzlichen Dank. Vielen Dank den
Mitbewohnern der Marienstraße.

Besonderen Dank Herrn Pfarrer
Hoehiie für die Worte des Trostes
und Herrn Kantor Sauer für die
erhebenden Gesänge.

Sacrau, den 7. September 1933

Jm Namen der Hinterbliebenen:

. August olci0clicc«

—-
äleuamljlung Iiir fiaplemüer
Jm Monat September 1983 sind an die Städtische

Steuerlaffen zu entrichten:
I. Bis zum 10. September:

Getränkefteuer für August 1983 mit 10 v. H.
des Entgelts für die im Monate August verab-
folgten, steuerpflichtigen Getränke.

ll. Bis zum 15. September:
a) Staatliche Grundvermiigenfteuer für Sep-

tember 1933 in bisheriger Höhe für alle

    

   

  
 

Grundstücke, die nicht dauernd land- oder
Lorstwirtschaftlichen oder gärtnerischen Zwecken

enen,
b) Staatlicher Zuschlag zur Grundver-
imogenfteuer für September 1933 in bis-

heriger Höhe, für die unter ll a genannten,
bebauten Grundstücke.

c) Gemeinde uschlag zur staatlichen Grund-
vermogen euer für September 1933 in Höhe
von 500 v. H. der staatl. Grundvermögensteuer
für die unter ll a genannten Grundstücke,

_d) Hausziiisfteuer für September 1933 in bis-
s heriger Höhe, ..

e) Kaval- und Mullabfuhrgebiihren für
September 1933 in bisheriger Höhe.

Die Zahlungen zu ll c unb e werden bei
anderweitiger Festsetzung der zu erhebenden
Sätze als Vorauszahlnngen verrechnet.

Ferner wird die auf Seite 4 der Steuer-
karten für x983 von den Arbeitnehmern ange-
forderte Burgerfteuer fur 1933 mit 'I„ am
10. September oder mit je Il» am 10. unb 24.
September 1933 fällig, bie der Arbeitgeber vom
Arbeitslohn einzubehalten und in den auf den
Steuerkarten angegebenen Fristen an die Städt.
Stteuerkasse Xll, Springerstrasze 5/9, abzusühren
ah .

Bei verspäteter Zahlung sind nach der Verordnung
vom 1. März 1933 Verzugszinfen zu entrichten. Die
Verzugszinsen find verwirrt, ohne daß es einer
Mahnung bedarf. Im Falle der Mahnung und der
Zwangsvollstreckung treten hierzu die nach den gesetz-
lichen Bestimmungen zu berechnenden Gebühren.

Breslau, den 31. August 1933.

Städtische Hauptsteuerkaffe.  
 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

     

Aus Vreslau
strasieiiweilie .

.--FW"8-S21dtc-Ptetz«« — »Eure»Meine-Simses
Unter starker Anteilnahme der Bevölkerung fand die

feierliche Umbenennung des Höfchenplatzes in Franz-

Seldte-Platz und der Mehlgasse in Gustav-Miiller-Strasie
statt. Unter den Klängen einer Stahlhelmkapelle marschierte
eine Ehrenkompagnie der Kreisgruppe Breslnu-Stadt des
Stahlhelms auf. Der Kreis ührer, Hauptmann ‚a. D. B uth ,

dankte dem Magistrat un dem Polizeipräsidenten dafur,

daß sie beschlossen haben, dem schönen Platz den Namen

Franz-Seldte-Platz zu geben. Er gedachte dann in ehren-

vollen Worten des Kameraden Gustav Müller, der beim

12. Rei frontsoldatentag 1931 unmittelbar vor ber Erlösers
kirche h nterrücts erschossen worden ist.

Breslauer Segelflieger in ber thn abgestürzt

Der bekannte Breslauer Segelflieger Deutschmann
ist Mittwoch nachmittag bei einem Uebungsflug auf ber
"Wasserkuppe in der Rhön abgestürzt. Bei dem· Absturz
mit einer schwanzlosen Motormaschine brach er sich beide
Beine und einen Arm.

Quittungen mit Straßenbahn zusammengenoßen
Jn Mcrgenau stießen ein Straßenbahnwagen und ein

Müllwagen so heftig zusammen, daß die Vorderfront des
Straßenbahnwagens eingedrückt und der Lastkraftwagen um-
eworfen wurde. Drei Jnsassen der Straßenbahn und der
ührer trugen Verletzungen davon. .

Wegen des Verbachts stoatsseindlicher Einstellung entlassen
Auf Grund des Gesetzes über Betriebsvertretungen und

über wirtschaftliche Vereinigungen vom 4. April 1933 sind
wegen des Berda ts staatsfeindlicher Einstellung sowie aus
dienstlichen Jnteresen sechs Arbeitskräfte, die im
Wen el-Hancke-Kranlenhaus beschäftigt waren, fristlos
ent assen worden. ·

Gleich-schaltung der Wohlfahrtslommissionen
des Fürsorgeamts

Die in Ausführung einer Verordnung ‚bes preußischen
MiniIters des nnern vorgenommene Gleichschaltung der
Woh fahrtskommi sionen des Fürsor eamts istdurchgefü ri.
Es ind wegen politi cher Unzuverläfsigleit und wegen n cht
aris r Abstammung s Amtes enthoben worden: 14 Wohl-
fa r sdirektoren, 83 Be irisvorsteher und Bezirksvorstehers
S elloertreter, _354 Wo lfahrtspfleger.

O .  

Operette von Dellinger; Dienstag, den 12. September,
19.30 Uhr, 1. Ab. E, »Rienzi«, große tragisch-e Oper von
Richard Wagner; Mittwoch, den 13. September, 20 uhr,
1. Ab. F, „unbine“, Romantifche 3auberoper von Lortzing;
Donnerstag, den 14. September, 19 Uhr, 1. Ab. l.), „flohen-
grin“; Freitag, den 15. September, 20 Uhr, »Fidelio« Oper
von L. van Beethoven; Sonnabenb, den 16. Sep ember,
20 Uhr, „llnbine“; Sonntag, ben 17. September, 20 Uhr,
Neiiinzenierung: „Mignon“, Oper von A.Thomas.

ObersSchlesien
Schwerer Raubüberfall

«Leosbsch«ütz. Auf der Landstraße nach Dobroslawitz
ist in den Absendstunden ein auswärtiger Obstwächter»
bewußtlos aufgefunden worden. Neben ihm lag
ein Stock und eine leere Geldtasch-e, aus der ein Betrag von
50 Mark geraubt war. Es konnte noch bemerkt werben,
wie sich vier Banditen auf Fa rrädern in Richtung
Dobroslawitz entfernten. Der Obstwä ter, der niedergeschlas
gen worden war, wurbe in das Krankenhaus Bauerwitj
eingeliefert. « -

Neisse. Jn den Ruhestand versetzt. Oberbürger-
meister Dr. Franke ist auf Grund des § 6 bes Gesetzes zur
Wiederherstellung des Berufsbeamtentums in den Riihestand
versetzt worden. s

Neustadt. Tödlicher Motorradunsalü
einer Dienstfahrt verunglückte der Oberwachtmei er Kö er
von der 4. Schwabron des Reiter-Regiments eustadt öd-
lich. Auf der ReisIer Straße kam es zu einem Zusammenprall
zwischen einem La tauto und dem Motorrad, auf dem Rächer.
als Soziusfahrer saß. Der Motorradfahrer blieb unverletzt
während Oberwachtmeister Köcher mit einer derartigen Wuchi
gegtentdas Lastauto geschleudert wurde, daß der Tod bald
elllta.‚\ .. ... ‚.1

Wirtschafts-Nachrichten
Breslaner Produltenbörse vom 7. September 1933
(betreibe. Tendenz: Wei en Roggen, Hafer freund-

licher SommergercIJtee schwieriger satz.
Weizen isYesis r).
til 75,5 kg, ur ichnittsqualität, gesund und trocken 177,00
hl '17. km aut. aeunb unb trocken . . - . e ‑ e «

Aus

 

a s D I nun rä- I I
s i "3' Ti-v'äf} '35" M sFXFJZs iI Gurlliz, Gasthaus z. Flugplatz Mädchen V « «- G

Sonntag, den 10. September ca. 20 Jahre für lanb= B l ei i l

" wirtschaftliche Arbeiten L [es quer tut") c c (1L
r anzuergnugen zumchsofortigen Antritt I I

O gesp» t‑ . Capitol
Auf vielseitigen Wunsch noch einmal: (23130001, Schgneäengfip F Gartenstraße. F
Würftelsehnappen. — Anfang 4Uhr. benehmen. r. re Mtz I D C « w a f l . I

Hierzu ladet freuiidlichft ein G. Barth. Wohn n cik eIcsnäes aß; 'bm er ° g« cis

— " —- . u „g, II Ein herrlicher binären?“ II—- Gloclkschutz —- 2 Zimmer und Kuche, ex ‘ (a:
' zum l. ober l5. Oktober I « II

Sonntag, den 10— September in Hundsfecd oder Um- Y (Horn-Palast er
G T -B n gegenb aeludät. Dfiert. I Schweidnitzerstraße II

ro e anz« ergangen. ätfchbegiblg an die F Der große Riefeneriolgs G
Hierzu ladet freundlichst ein · I stmagäxi iystzentammexse 1|

Konrad Bcknfchs Wohnung 34‘: Lachsalven am ‘I’autfenben Bei-nd« Tk

Aus nach nunmal; Ins Wen-eint isimmps iiiid am I ID . elektr. Licht, von Fest- Cis neu-Theater XII
ort amiifierft Du Dich jedesmal l l angestellten gesucht. I Konee-Wiiheimstmße. I

Sonntag, den 10. September foert unter Ho S. 70 i} 2. Woche der große Bilmsürfolg: EI}

Gemütl. Tauz-Kranzchen. a. d. einen. d. BI. Ein gewisse, He» man |
Stimmung, Humor ohne Ende. —- Ansang 4 Uhr, zz Ein Fjlm von Liebe und Senfation gi)

Es laden freundlichst ein unter der Sonne des Südens.

Die beliebte Gnmnungsbapelle. W. Gruß u. Frau. e I" e gL L
v k t ‑Bruchleidende l » aus Wg ) umgangen-runter s

· t? Hat Jhr Arzt einen Bruch festgestellt, MolkcrciGrchigclsdokf I D chwe n herlraüe.
kommen und überzeugen Sie sich- daß er große neue AnnabeuosToofiiw I

- das Neueste der Bandagentechnik: meine - (fit) Ich siehe Dich (2.x
J schgikälfreie mewrm=®llflelflflegh=äg“Häufig » I Eine Tonfilnpigitiinödie von zauberhaster I

— —- be " , , « mmiin .
Fig-stetemrsteehllieenl sich ficåiwegjwnGultheiiiu zifinrgrliheikleknl fingen: und es g F

B. ‚ . . ' 'eilst-sit innitäfgiseekxkze Musen WI- Rennbahnen-Sauen l
fohlen. Tägl. Dankschreib. A. W. Probe. Kostenlose . F Palast-Theater Cz
Auskunft auch »für _ ‘Bhittdlcn. Jtcgci I Schmelbnißerftrafie. I

Bunddarm-Opcricctc QMM“, 9ampfer, F Ein lustiger FilmsRoman von der g?
But -ilc)els:8 Säiänikkzstag 14.d FfpteligberdBahngitsz Sieloiontum, - Jnsel Kubm I

,vo —- r; u e : onner a, " .
lieSepttctmber, Hotel „Mager Hirsch« von 2-—5 Uh2, Satjttlknlhaillckp ckk Das Marnditexzuguseleclavanna f. l i ‚ i b l, E ' d . - . O
fälle? 33"?“ Furneteki steigde KugrefllgtelgirikkBngs He Elll ten I der bildschönen Mcrifanerin. I
banbagen, 2 D. Reichspatente. empfiehlt IT- Sk

Hundsielder Stadtblatt M iczmmqpxichksngtp (1L

Bettf ed ern I Die berühmte KriininalsTonfilmschöpfung ä‘

2,——, 2,50, 3,—— Mk., prima weißer Schleiß ät- 'Hande aus dem Dunke" Eis
4,—, 5,— Mk. pro Pfö. Kissenfederu 55 Pfg., __ « Dazu ein deutscher Volkssiükk. I
1,30 Mk.—Graue und weiße beste Damiett. EI‘I'IiChtEt ) Husareanebe ze)
Jnletts in allen Preislagen und Mustern. mm: mtt (Sehne. Musik und Musik« I

I -

Bettfedern-Reinigung keep wie nassen , _ es
in modernster Anlage-, Pfund 30 Pfg. — Voraus I' ' Schwach, bemalt-Theater I
meldung. Fernrus 40415. — Grüßere Mengen I ämfälenöugä‘äg: _ Gartenstraße. Y

werden auf Wunsch abgeholt. meüas Sicherol“. L0_M0 Lommel « II

Bettenspezialgesihast Verm berate, Breslan saure so Pse. Gar-innere unb das große »Poesie-Programm g)
Matthiasstraße 100 (am Waterlooplatz). KästhsgzmzNZÆJsts Dünn n _

—- Fahrt wird vergütet! ‘u Adler-Drog. Herm. Höhlen DCWÆÆÆWÆÆ

Spielplan der Deutsch-en Oper (Stabilbeater) hl 74 kg; trocren‘,'fur Müllereizvöecke verwendbar . . 175,50

vom 10. bis 17. September 1933 Noggen (ichlel1lcher)- _
L Sonntag,s;)en lot. Sep’gember, 19RUZr,dRWeinsnidieMngi HI Zä III- ällkrdåssåltittgsgäiglikgäejgtesund und trocken . Hgsg

, o en rin«, omani e er von i ar a ner; on- - - « . « « « « « « « ‘i
sag-ges n« Septembesgs 20 puhr, »Don Gefar“, giomantifche hl 70 kg, trocken, fur Müllereizwecke verwendbar . . 143,50.

Hafer, mittlerer Art und Güte .
Braugerste, feinste, neu.
Braugerste, gute, neu . . . . . . .
Wintergerste, 63 kg, neu, vierzeiiige . -. . . . . 138,00
Wintergerst, 68—69 kg, neu, zweizeilige . . . . 1»52,00

Oelsaaten. Tendenz: Raps und Senf ruhig, ßemfaat‘
fest, Mohn freunblicher. ‘
Winterraps, mittlerer Art und Güte . . . . ‑ · 30,00
»Es-einsamen, mittlerer Art und Güte . . . . . . 24,00
Sen famen, mittlerer Art und Güte . . . . . . 32,00
Blaumohn mittlerer Art und Güte ._ . . 38,00
'. Kar offeln. Tendenz:Ruhig. ..
Speifelartoffeln, gelbe 1,30, rote 120, weiße 1,20. ‚ Für
abriffartoffeln zahlen Stärkefabrklen für das Prozent

. tärke 81X2 P ennig franko Fabrikstation. _
Mehl. endenz: Festen

Weizen-weht (Type 700/o) 23,25—24,25
700/0) 19,50—20,50, Aue-zugeweht 28,25

. alt 128,00 neu 120,00.

.......178,00.
. . . . 170,00

Roggenmehl (‘Ippa
—29‚25. «

Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehniarlts
vom 6. September 1933

Der Auftrieb betrug: 954 Rinber, 1053 Kälber,
431 Schafe, 3104 Schweine. Es wurden gezahlt für 50 Kilo
Lebendgewicht:

Ochsen. Bollfleischige, ausgemästete, höchsten Schlacht-
werts, jüngere 28—30, sonstige oollfleischige 23—26, fleischige
16—17, gering genägrte 10—12 Mark. —- Bullen. Jün-
gere vollfleischige, öchsten Schlachtwerts 27—30, sonstige
vollfleischige oder ausgeanästete 21—26, eifchige 17—-20
Marl. — Kühe. üngere, vollfleischige, öchsten Schlacht-
werts 26—29, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 20
bis 25, fleischige 15—19, gering genährte 10—14 Matt.
—- Färsen. Vollfleischige, ausgemästete höchsten Schlacht-
werts 28—32, voll leischige 23—27 fleischi e 19—22, gering
genährte 17—18 art. —- Kälber. efte Maft- unb
Sauglälber 32—35, mittlere Malt- unb Saugiälber 25—3 ,
geringere Saugtälber 21—24, gerin e Kälber 18—20 ‚Mar .
»— Lämmer und Hammel. tallmastlämmer 36-39,
Stallmasthammel 32—-—85, miittlere Mastlämmer und ältere
Masthammel 26—30 Matt. — S afe. Beste Schafe 26
bis 32, mittlere S fe 20—25 Mar . -— Schweine. Fett-
schweine über 300 funb 44——49, vollfleischige Schweine von
zirka 240-—300 Pfund 40—46, von zirka 200——240 Pfund
33—26123, von zirla 160—200 Pfund 36—40, Sauen 35 bis.
‚ a“.

Geschäfts an : Rinber langsam, gute gesucht,· Mil-
ber, Schafe unb chwene mittel. » .. . . -—t


